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Der Zeichenunterricht in der Realſchule 
zu Tilſit. 


Werth und Wichtigkeit des Zeichenunterrichts an höheren Bildungsanſtalten werden allgemein aner⸗ 
kannt. Man ſpricht viel von dem wohlthätigen Einfluß, den ein guter Zeichenunterricht auf die 
techniſche und äſthetiſche, auf Geſchmacks- und Gemüthsbildung äußern kann und ſoll, inſonders von 
dem Werth, den der Zeichenunterricht für Realſchulen habe und von der bedeutenden Stelle, die ihm 
hier eingeräumt werden müſſe. Doch geſchieht im Ganzen gar wenig, um das Wort zur That wer⸗ 
den zu laſſen. Die ganze Anerkennung, welche man der Bedeutung des Zeichen-Unterrichts zu Theil 
werden läßt, beſchränkt ſich darauf, daß derſelbe obligatoriſcher Lehrgegenſtand der unteren und mitt- 
leren Klaſſen der Gymnaſien und ſämmtlicher Klaſſen der Realſchule iſt. Im Uebrigen iſt derſelbe 
vielen Schulen eine läſtige Beigabe, vielen eine Art von Luxus oder von opus operatum, wenigen das, 
was er fein kann und ſoll, — ein unentbehrliches Bildungsmittel. Daher geſchieht's, daß die mei- 
ſten Schulen das Zeichnen nach althergebrachter Weiſe als Nebenſache behandeln; Nebenſtunden wer⸗ 
den dem Zeichenunterricht zugewieſen; als Nebenſache werden die Leiſtungen der Schüler im Zeichnen 
behandelt. Die Behörden beanſpruchen kein beſtimmtes Maß des Könnens weder bei Lehrern, noch 
bei Schülern. Bei Lehrern iſt neuerdings, ſo viel mir bekannt, die Anordnung getroffen, daß, wenn 
ſie an höheren Unterrichtsanſtalten beſchäftigt ſein wollen, ſie den Nachweis zu liefern haben, daß ſie 
ihren Kurſus bei einer der inländiſchen Kunſtakademien gemacht haben, eine Anordnung, die nach 
Lage der Dinge in dieſer Allgemeinheit für das Gedeihen des Zeichenunterrichts auf Schulen nicht 
ausreichend erſcheint. In Betreff der Schüler und ihrer Leiſtungen im Zeichnen ſind aber keinerlei 
Verordnungen vorhanden, wenn man nicht die Miniſterial-Verfügung vom 1 ſten Dechr. 1854 dahin 
rechnen will, dergemäß diejenigen Schüler, welche ſich dem Baufach widmen wollen, nachzuweiſen 
haben, „daß ſie den Zeichenunterricht der Schulen während des Beſuchs der beiden oberen Klaſſen, 
wenigſtens drei Jahre lang regelmäßig und mit gutem Erfolge benutzt haben.“ Von einer auch nur 
einigermaßen präciſirten Anforderung an die Leiſtung des Schülers iſt nirgend die Rede. Die Schritte, 
welche Seitens der Direction der hieſigen Realſchule geſchehen ſind, um eine ſolche herbeizuführen, 
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find erfolglos geblieben. Es wurde (10. Decbr. 1852) unter Anführung aller dafür ſprechender 
Gründe, begleitet von einem ausführlichen Bericht des Herrn Director Conditt über den von mir 
ertheilten Zeichenunterricht und einem von der Königlichen Kunſtakademie in Königsberg darüber ein— 
geholten Gutachten, an das Königliche Miniſterium die Bitte gerichtet, 1) die Forderungen an die 
Leiſtungen des mit dem Zeugniß der Reife zu entlaſſenden Realſchülers dahin zu beſtimmen, daß der— 
ſelbe im Stande fein müſſe, eine nicht zu ſchwierige Vorzeichnung in gelungener Weiſe zu eopiren, 
richtig und verſtändlich nach der Natur zu zeichnen, auch wohl Nichtvorhandenes aus der Idee faßlich 
darzuſtellen, 2) den Zeichenlehrer an Realſchulen zum ordentlichen Mitgliede der in der Inſtruction 
vom Sten März 1832 bezeichneten Prüfungskommiſſion zu ernennen, 3) die wiſſenſchaftlichen Prü— 
fungs⸗Kommiſſionen bei den Univerſitäten durch ein techniſches Mitglied zu erweitern, welches die 
Leiſtungen, zunächſt der Realſchüler, im Zeichnen zu beurtheilen habe. Der Herr Miniſter hat 
darauf abſchläglichen Beſcheid ertheilt. 

So iſt alſo in keiner Weiſe dem Schulunterricht im Zeichnen durch Beſtimmung irgend eines 
Lehrzieles derjenige Halt gegeben, der bei allen andern Lehrgegenſtänden ſtatt hat. 

Auch noch in einer anderen und ſehr wichtigen Beziehung iſt der Zeichenlehrer bei ſeinem an 
ſich ſchon ſchwierigen Lehrgegenſtande auf ſich allein angewieſen, ich meine nämlich bei der Wahl der 
Vorlagen. Die letztere iſt hierorts und vielleicht auch ſonſt getadelt worden. Wo aber gute und dem 
Jugendunterrichte angemeſſene Vorlegeblätter in hinreichender Zahl hernehmen? Wer je mit der 
Auswahl derſelben zu thun gehabt hat, weiß, welche Noth es macht, durchaus Paſſendes und zu— 
gleich Muſtergültiges ausfindig zu machen. Sind doch ſelbſt die Akademieen, denen eine ungleich 
größere Auswahl zu Gebot ſteht, und die keineswegs die Rückſichten zu beachten haben, welche der 
Schulunterricht mit Recht fordert, nicht ſelten in Verlegenheit, wenn es ſich um angemeſſene Vor- 
legeblätter handelt. Bisher iſt meines Wiſſens indeß noch nirgend von dieſer Noth Veranlaſſung 
genommen, die Kunſtakademien mit Anfertigung muſtergültiger für den Schulunterricht geeigneter Vor— 
zeichnungen zu beauftragen, obgleich ein ſolches Unternehmen ſelbſt vom finanziellen Standpunkt aus 
angeſehen vortheilhaft und Gewinn bringend ſein müßte. 8 

Endlich möchte ich noch fragen, was geſchieht für die Heranbildung geeigneter Zeichenlehrer 
ſelber? Für ihre pädagogische, ihre methodiſche Bildung geſchieht eben nichts, für ihre techniſche 
meiſtens nicht Ausreichendes. Zwar ſollen ſie ihre Studien auf einer Akademie gemacht haben. Aber 
beſitzen diejenigen, die unſere Akademien beſuchen, durchgängig oder auch nur zum größten Theil die 
allgemeine Bildung, welche aus dem Unterricht und der Beſchäftigung, welche die Akademie gewährt, 
völligen Nutzen ziehen können? Meiſtens treten junge Leute, die von der Natur mit einiger Anlage 
zum Zeichnen und mit Vorliebe für die Beſchäftigung des Malers ausgeſtattet ſind, in die Akade⸗ 
mie ein, erwerben ſich einige, vielleicht auch bedeutende techniſche Fertigkeit, ſehen aber, je weiter ſie 
vordringen, deſto deutlicher, daß ihnen Vieles und ſehr Weſentliches zur Erlangung der Künſtlerſchaft 
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mangelt, und entſchließen ſich, ſtatt Künſtler Lehrer zu werden. Es liegt auf der Hand, daß von 
dergleichen Lehrern weder für die Disciplin der Schule, noch für den Zeichenunterricht Erſprießliches 
erwartet werden darf, und um ſo weniger, als gerade der Zeichenlehrer eine ſchwierige, ja, ich ſage 
wol nicht zu viel, geradehin die ſchwierigſte Stellung bei der Schule einnimmt. Denn auch ganz 
abgeſehen von den bereits erwähnten Uebelſtänden und Hemmniſſen, ſo wird dem Zeichenlehrer 
mehr, als irgend einem ſeiner Collegen, ſeine Stellung dadurch noch erſchwert, daß er meiſtens als 
Hilfslehrer eine precäre Stellung hat. Nur bei wenigen höheren Schulen, unter dieſen bei der hieſigen Real— 
ſchule, hat der Zeichenlehrer eine ordentliche Lehrerſtelle inne. Seine Beſoldung iſt gemeinhin eine 
geringe, weswegen er mehr wie andere auf Privat-Verdienſt, d. h., wie immer in ſolchen Fällen 
darauf hingewieſen iſt, ſeine Schulgeſchäfte mehr oder weniger zu beeinträchtigen. Dazu kommt, daß 
ihm die Schullokalien oft unüberſteigliche Hinderniſſe entgegenſetzen, daß ſeine Collegen mit nicht zu 
rechtfertigender Nichtachtung auf den Unterricht und die Leiſtungen im Zeichnen herabſehen, und da— 
durch ſeine Wirkſamkeit insbeſondere die Handhabung der Disciplin ihm erſchweren, daß ſelbſt das 
Publikum, die Eltern, ihm dadurch Schwierigkeiten bereiten, daß ſie dem Zeichenunterricht, indem ſie 
die Vortheile und die Bildungsfähigkeit deſſelben nicht angemeſſen würdigen, nicht die Beachtung zu 
Theil werden laſſen, die in den Augen des Schülers demſelben zunächſt und a felten allein 
Werth verleiht. 

Bevor ich nunmehr andeute, was der Zeichenunterricht in Realſchulen hob, diefer vielen und 
bedeutenden Hinderniſſe leiſten kann, will ich erſt die Frage zu beantworten ſuchen, was ſollte 
er leiſten. 

Die Realſchule wird ſich je länger deſto mehr mit dem Gedanken befreunden müſſen, daß ſie 
nicht zur Vorbereitung für dieſes oder jenes Staatsamt, ſondern und allein zur Bildung des höheren 
Bürgerſtandes berufen iſt. Die Staatsregierung einerſeits, das Publikum andererſeits nöthigen ihr 
dieſe Auffaſſung ab. Bildung des höheren Bürgerſtandes heißt aber vornehmlich Bildung des Han— 
dels- und Gewerbeſtandes. Zum Handelsſtande zähle ich nicht blos Kaufleute, ſondern auch Land— 
wirthe, inſofern dieſelben ihren Grund und Boden aufs Beſte zu benutzen, alſo nicht blos den Er— 
trag deſſelben zu erhöhen, ſondern auch zu verwerthen bemüht ſind, und zum Gewerbeſtande auch 
die Künſtler, in ſo fern heut' zu Tage die Scheidelinie zwiſchen Kunſt und Gewerbe immer weniger 
ſcharf hervortritt, das Gewerbe bis zur Kunſt emporſteigt, nicht ſelten auch die Kunſt zum Gewerbe 
herabſinkt. Kaufleute, Landwirthe, Gewerbtreibende, Künſtler bedürfen heut' zu Tage keine gelehrte 
wol aber eine höhere, durch die neueren Sprachen und Realien vermittelte, Bildung, und dieſe Bil- 
dung ſoll nicht blos ein Wiſſen ſondern ein Können fein, nicht blos Theorie, ſondern auch Prapis. — 

Auf die Bildung des praktiſchen Menſchen iſt Unterricht und Erziehung der Realſchule berech— 
net. Die Sprachen werden nicht blos bis zur Einſicht in ihre Geſetze, ſondern bis zur praktiſchen 
Anwendung, bis zu ihrer Handhabung im mündlichen und ſchriftlichen Ausdruck gelehrt. Eben ſo 
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werden die Realien nicht blos bis zur Kenntniß abſtracter Geſetze, ſondern bis zur Anwendung der— 
ſelben auf das gegebene Concrete geführt. Kann das auf ſämmtlichen realiſtiſchen Gebieten, der 
Mathematik und den Naturwiſſenſchaften, einſchließlich der Geographie, nur gelingen, wenn minde⸗ 
ſtens kechniſche Fertigkeit im Zeichnen vorhanden ift, fo hat der Zeichenunterricht ſich doch nicht blos 
darauf zu beſchränken, wie er denn keinesweges blos ein andere Lehrzweige unterſtützender iſt und 
ſein ſoll, ſondern er hat ſelbſtändig außer der techniſchen Fertigkeit, Geſchmack auf 
dem Gebiete der bildenden Kunſt und Vorbildung für dereinſtige künſtleriſche Be— 
treibung der Zeichenkunſt zu gewähren. Das erſtere, weil die realiſtiſchen Gegenſtände nir— 
gend Zeit und Gelegenheit haben, den Geſchmack in der Weiſe zu berichtigen und zu bilden, wie es 
die ſprachlichen Unterrichtsgegenſtände bei der Betrachtung literariſcher Kunſtwerke und bei dem Un— 
terrichte in der Literaturgeſchichte vermögen, dieſe Seite ihres Wirkens alſo, und eine ſehr wichtige, 
wie das Niemand leugnen kann, allein dem Zeichenunterricht zufällt; das letztere, die Vorbildung zur 
künftigen Künſtlerſchaft, ſelbſtredend nirgend anderswo naturgemäßer, als auf der Realſchule erfolgen 
kann. Demgemäß ergiebt ſich als Aufgabe des Zeichenunterrichts auf Realſchulen 
1) Bildung zu techniſcher Fertigkeit, einerſeits zur Unterſtützung anderer Unterrichtsgegenſtände, 
vornehmlich der Mathematik und der Naturwiſſenſchaften, andrerſeits, durch Nachbilden vor— 
handener Formen, zur Förderung gewerblicher Zwecke; 
2) Geſchmacksbildung oder Bildung des Sinnes für Schönheit auf dem Gebiete bildender Kunſt, 
3) die eigentlich künſtleriſche Vorbildung des Malers, die bei vorhandener Neigung und Bega- 
bung als Ergebniß der Geſammtbildung im Vereine mit der Anregung und Förderung durch 
den Zeichenunterricht zur erfolgreichen akademiſchen Fortbildung hinüber leiten ſoll. 

Es bietet alfo der Zeichenunterricht die nämlichen drei einander ergänzenden Seiten dar, wie 
der ſprachliche. Wie dieſer — wenigſtens auf der Realſchule — 1) die wiſſenſchaftliche oder gram- 
matiſche, 2) die künſtleriſche oder äſthetiſche, 3) die praktiſche oder plaſtiſche Seite zu fördern bemüht 
iſt, fo ſoll der Zeichenunterricht 1) in wiſſenſchaftlicher Beziehung, die auf dem Gebiete der Kunſt 
zur techniſchen wird, die Fähigkeit, gegebene Maße, Formen und Gegenſtände richtig aufzufaſſen 
und zu reproduciren, bilden 2) in äſthetiſcher Beziehung den Sinn für ſchöne Formen berichtigen 
und beleben und 3) in plaſtiſcher das Auffinden und ſelbſtbewußte Darſtellen der im Kunſtwerk 
vorhandenen Idee, die Darſtellung des geiſtigen Gehaltes in er ſchöner Form als höchſtes 
Ziel des Schulunterrichts feſthalten. 

Wären alle Bedingungen zu einem gedeihlichen Unterricht im Zeichnen in der Realſchule vor⸗ 
handen, fo müßte in ihr die techniſche Seite des Unterrichts, das Anſchauen und Reproduciren, 
Verkleinern und Vergrößern gegebener Maße und Formen, das Copiren von Vorlagen — Figuren, 
Thiere, Landſchaften — das Plan- und architektoniſche Zeichnen — das Zeichnen nach Gyps und 
der Natur umfaſſen. Daneben müßte der Schüler mit Blei, mit ſchwarzer und weißer Kreide, mit 
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Tuſche, mit Sepia und Aquarellfarben umgehen, die wichtigſten Sätze aus der Lehre von der Per— 
ſpective und Schattenlehre kennen lernen, und zur Anwendung des Gelernten vielfältig angehalten 
werden. Es müßte ferner die äſthetiſche Seite des Unterrichts 1. indireet in Verbindung mit dem 
techniſchen Unterricht durch muſtergültige, ſchöͤne Vorlagen und durch Fingerzeige und nebenhergehende 
Belehrung, 2. direct durch Vorzeigung von Kunſtblättern, zumal ſchöner Kupferwerke, Betrachtung 
und Beſprechung derſelben gefördert werden. Endlich müßten die Schüler in Rückſicht auf die pla⸗ 
ſtiſche Seite des Unterrichts 1. durch kunſtgeſchichtliche Mittheilungen zum Auffinden und Erfaſſen 
der Idee, des Characters klaſſiſcher Kunſtwerke, 2. Begabtere unter ihnen zur künſtleriſchen Darſtel⸗ 
lung gegebener oder ſelbſtgewählter Ideen angeleitet werden. 

Man ſage nicht, daß dieſe Forderungen zu weit gehen, daß ich nach Art der meiſten Lehrer 
dem von mir vertretenen Lehrgegenſtande ein zu weites Feld eingeräumt wiſſen will. Ich wünſche 
ihm nur die Stellung, die ſeiner hohen Bedeutung fürs practiſche Leben und ſeiner großen Bil— 
dungsfähigkeit gebürt, und ich bin der Ueberzeugung, daß er ohne Beeinträchtigung der übrigen 
Lehrgegenſtände ſeiner hohen Aufgabe genügen kann, ſobald er nur von den Feſſeln befreit ſein wird, 
die gegenwärtig noch aller Orten auf ihm laſten und diejenige Unterſtützung, d. h. die Achtung und 
den Einfluß erlangt haben wird, die ihm gegenwärtig noch aller Orten fehlen. Ich behaupte end— 
lich, daß die Realſchule in ihrem eigenen wohlverſtandenen Intereſſe die Pflicht hat, dem Zeichen— 
unterricht zu der Möglichkeit zu verhelfen, feiner Aufgabe nach allen Seiten hin und in dem Maße, 
als es die Idee der Realſchule ſelber fordert, zu genügen. 

Augenblicklich vermag er das noch nicht. Was ſich, meiner Erfahrung nach, bei der geringen 
Zeit, die auf ihn verwandt wird, (in jeder Klaſſe zwei Stunden wöchentlich) bei überfüllten Klaſſen 
und dem Mangel eines geeigneten Zeichenſaales, ſelbſt bei nicht ausreichendem Unterrichtsmaterial 
erreichen läßt, und auf welchem Wege es ſich erreichen läßt, will ich in Folgendem kurz andeuten: 

Zunächſt werden unſere Zöglinge angeleitet, richtig ſehen und richtig auffaſſen zu lernen. Es 
ſcheint das leicht, iſt's aber nicht. Es iſt nicht allein ſchwierig für den Lernenden, der ſich die Fer⸗ 
tigkeit, ſchnell und richtig aufzufaſſen, aneignen fol, es ift auch mühſam und erfordert große Auf- 
merkſamkeit des Lehrenden, den Schüler ſo zu leiten, daß er ſtets bei der Sache bleibt, daß er die 
Sache verſtehen lernt und in ihr Weſen eindringt. „Das Sehen iſt eine Kunſt und muß gelernt 
werden“ ſagt Peſtalozzi. Daß man ſich dieſe Kunſt nicht ohne Mühe und nur, indem man eine 
Reihe zweckmäßiger Uebungen durchmacht, aneignen kann, läßt ſich in keiner Weiſe beſtreiten. Vom 
rohen, ungebildeten Sehen, das langſam und träge erfolgt, ein Ding eben nur als ein ſolches er— 
kennt, das kaum die allgemeinſten Merkmale und charakteriſtiſchen Eigenſchaften deſſelben wahrnimmt, 
das nur an der Farbe oder an hervortretenden hellen Punkten hängt und ſich deshalb alles Uebrige 
entgehen läßt, das ohne Aufmerkſamkeit ſieht und deshalb das empfangene Bild nicht feſt behält, weil 
nachfolgende Bilder es verdrängen, deſſen Anſchauungen in einander fließen und ſich nicht hinlänglich 
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von einander ſcheiden, bis zu dem Sehen, das mit Regſamkeit, Behendigkeit bald an den die ganze 
Geſtalt bildenden Wellenlinien fortläuft, die weſentlichen Punkte der Geſtalt erfaßt, bald das Ganze 
umfaßt, dies in ſeine Theile zerlegt und dieſe wieder nach und nach zu einem Ganzen zuſammenfügt, 
das angeſtrengt vergleicht, ſcharfe Unterſchiede findet, dann eindringt in das Innere, das Characte— 
riſtiſche, die Wahrheit und Schönheit der Formen, den geiftigen Ausdruck empfindet, das nicht nach— 
läßt mit ſeiner Aufmerkſamkeit, bis es ſich des Ganzen vollſtändig bemächtigt hat, das, während es 
dieſe Operationen macht, zugleich Schätze und zwar bleibende Schätze für den Verſtand wie für das 
Herz ſammelt; giebt es eine Menge Stufen. Es iſt nicht genug, daß man das betrachtete Bild als 
einen Baum erkennt, daß man das Verhältniß ſeiner Höhe und Breite erfaßt, nicht genug, daß man 
im Ganzen einzelne Theile unterſcheidet und das Größenverhältniß derſelben unter ſich und zum 
Ganzen, nicht genug, daß man ſich die Form des ganzen Baumes und wieder die ſeiner Theile 
in ihren weſentlichen Punkten einprägt, man muß auch ſehen, daß dieſer Baum eine Eiche, daß es 
gerade dieſe Eiche iſt, ſehen, daß die Maßverhältniſſe und Formen harmoniſch und ſchön oder häßlich 
find, man muß auch den Character, der ſich in Allem, was zum Baume gehört, ausſpricht, erfaſſen 
und empfinden. Ein ſolches Sehen iſt Sache einer geiſtigen Thätigkeit, die mit vollem Bewußtſein 
und ganzer Kraft ausgeübt ſein will, wenn es recht geſchehen ſoll. Es gehört dazu Schärfe des 
Blickes für Maßverhältniſſe ſowol, als Feinheit und Genauigkeit zum Erfaſſen und Beachten des 
geiftigen Inhaltes. Erſt ein ſolches Sehen befähigt den Schüler Aufgefaßtes aus dem Gedächtniß 
möglichſt genau wiederzugeben und dem Aufgefaßten Aehnliches zu Tage zu fördern. — Daß die 
Fertigkeit und Tüchtigkeit in ſolchem Auffaſſen nicht nur zur Bildung nothwendig gehört, ſondern 
auch, wenn ſie weiter cultivirt wird, zum Verſtändniß und Genuß der Kunſt leitet, wird hoffentlich 
ebenfalls von Niemand bezweifelt werden. Das Ueben des Auffaſſungsvermögens iſt ſo fruchtbringend 
und lohnend, iſt ſo ſehr Hauptſache bei dem Unterricht im Zeichnen, daß auch da, wo Vieles oder 
Alles dem Unterricht hemmend entgegentritt, wo er nur als leidiger Lückenbüßer geduldet wird, durch 
daſſelbe und nur durch daſſelbe ein Etwas geleiſtet wird, ſo wie ein jeder Unterricht, der es ver⸗ 
nachläßigt ſtets nutzlos, ſogar ſchädlich und verderblich wirken muß, weil er zur Spielerei, Läſſigkeit, 
Ungenauigkeit, ſelbſt zum Betruge veranlaßt. Es wäre ſogar ſehr zu wünſchen, daß das Auffaſſen 
auch in andern Lehrgegenſtänden, bei denen es Anwendung finden kann, (Geographie, Naturgeſchichte) 
recht eifrig gelehrt und getrieben würde, daß es namentlich ſchon begonnen hätte, bevor das Kind in 
eine höhere Lehr-Anſtalt eintritt. Dabei würden allerdings die Objecte, die zur Anſchauung gebracht 
werden, nicht immer der Anforderung der Kunſt, der Anforderung, daß fie bei ſchönen Verhältniſſen 
und Formen auch Inhalt haben, genügen; es wäre aber doch ſchon eine Vorbereitung da, auf 
welcher die Schule weiter fortbauen könnte. 

Nach dem Auffaſſen beginnt das Wiedergeben des Aufgefaßten. Auch dieſe Thätigkeit geſchieht 
nach Regeln, die ſich auseinander entwickeln. Der Lehrgang, den der Zögling durchzumachen hat, 
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um im Auffaſſen und Wiedergeben bis zur Fertigkeit zu gelangen, muß in ſtrenger Stufenfolge geordnet 
ſein, ſo daß nichts Unweſentliches den ſchnellen Fortgang und das Verſtändniß hemme und nichts 
Weſentliches fehle. Das bloße Entwerfen dieſes Ganges ſetzt jahrelange Erfahrung voraus, wie die 
Wichtigkeit und der Ernſt des Gegenſtandes die vollſte Hingebung und Liebe von Seiten des 
Lehrers verlangt. 

Es iſt hier nicht der Ort, einen ſolchen Lehrplan weitläufig bis in's Einzelne hinein zu beſprechen 
und anzugeben, wie er practiſch in der Schule zu handhaben wäre. Es können eben nur einzelne 
Grundzüge angegeben werden. 


Jeder Gegenſtand hat eine Form; die Form in ihrer Totalität liegt in einzelnen weſentlichen 
Punkten ausgeſprochen; dieſe Punkte ſtehen untereinander in mathematiſchen Maßverhältniſſen. Soll 
die Form, was doch im Zeichenunterricht Erforderniß iſt, getreu, mathematiſch ähnlich, oft auch 
congruent dem Original wiedergegeben werden, ſo müſſen die Punkte, welche die Form beſtimmen, 
in der Zeichnung dieſelben Maßverhältniſſe haben, unter denſelben Winkeln zu einander ſtehen, wie 
im Original. Es iſt alſo vor Allem Sache des Zeichenunterrichts, das Augenmaß ſo zu bilden, 
daß es die Maße und die Größe der Winkel ſcharf abzuſchätzen vermag und dem Verſtande Mittel 
und Wege zu zeigen, wie die gegebenen Formen in ihre mathematiſche Grundformen zu zerlegen und 
jene Punkte zu finden find. — Jede Form, fie ſei einfach oder zuſammengeſetzt, kann ihren Verhältniſſen, 
ihrem Contour nach ſchön oder unſchön ſein, ſie kann Ausdruck haben, Träger eines geiſtigen Inhaltes 
ſein oder auch nicht. Es iſt alſo wieder Sache des Zeichenunterrichts, nach und nach durch dergleichen 
Urtheile an dem concreten Gegenſtande den Geſchmack des Schülers zu erregen, ſein geiſtiges Auge 
ſo zu bilden, daß es das Schöne lebhaft empfinde. — Da endlich jedem Menſchen der Trieb inne 
wohnt, ſelbſtthätig zu ſchaffen, ſo liegt es wieder dem Zeichenunterrichte ob, dieſen Trieb zu erhalten, 
auf das Gebiet der Kunſt zu leiten und wo möglich fruchtbringend zu machen. — Somit hat der⸗ 
ſelbe die oben erwähnten drei Hauptmomente ſtetig zu verfolgen: die Bildung des Augenmaßes, das 
Erwecken des Schönheitsſinnes und die Belebung der Phantaſie, als des Triebes, deſſen Thätigkeit 
zum Schaffen von Gebilden unerläßlich iſt. — Ob dieſem gemäß die Art und Weiſe, wie auf hieſiger 
Schule der Unterricht ertheilt wird, zweckentſprechend und der Sache angemeſſen ſei, wird dem Urtheil 
der Sachverſtändigen anheimgegeben. 


Nach unſerm Lehrplan zerfallen die ſechs Klaſſen der Schule, von denen die vier unterſten 
einjährigen Curſus haben, in drei Hauptſtufen; auf jeder derſelben finden die oben bezeichneten drei 
Seiten des Zeichenunterrichts, die techniſche, die äſthetiſche und plaſtiſche, fo weit es ausführbar ift, 
ihre Berückſichtigung. Alle drei treten auf der unterſten Stufe nacheinander auf, werden auf der 
zweiten Stufe nebeneinander weiter geführt, auf der dritten Stufe wird vornehmlich die zweite gefördert, 
die dritte nach Wunſch zu berückſichtigen müſſen wir uns beſcheiden. 
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I. Stufe. (Sesta und Quinta) A. Techniſches. Eine kurze und dem kindlichen Alter 
angemeſſene Erläuterung über Körper, Fläche, Linie, Punkt beginnt den Unterricht; vom Punkt 
dann wieder ausgehend werden Linie, Winkel, Fläche, Figur genauer beſprochen und durch entſprechende 
Uebungen dem Gedächtniß eingeprägt. Von den mathematiſchen Formen und Figuren kommen die 
wichtigſten ohne Ausnahme zur Anſchauung und Erkenntniß. Und dies nicht allein darum, weil die⸗ 
ſer Theil des Zeichenunterrichts immer aber nur in ſo weit, als es ohne Schaden für den eigent⸗ 
lichen Zweck thunlich und möglich iſt) eine Vorbereitung für den geometriſchen Unterricht ſein ſoll, 
ſondern auch darum, weil die geometriſchen Formen vermöge ihrer großen Beſtimmtheit und Ein— 
fachheit am meiſten geeignet ſind, die form- und maßbeſtimmenden Punkte zur Anſchauung zu bringen 
und mit ihnen die erſten Anfänge des Auffaſſens zu beginnen. Daß der Schüler dieſe Figuren, 
namentlich die Dreiecke und in dieſen wieder die Winkel recht ſcharf erfaſſe und ſich bleibend einpräge, 
iſt um ſo nöthiger, als die ſpäter vorkommenden freieren Formen und Geſtalten meiſt auf ſie zurück— 
geführt werden. Die Beſchäftigung mit dieſen Elementen bietet noch einen andern, nicht zu über- 
ſehenden Nutzen. Es liegt nämlich in der Natur der Sache, daß über ſie nur in den beſtimmteſten, 
präciſeſten Ausdrücken geſprochen werden kann, der Lehrer befleißigt ſich felbft der Präcifion im Aus- 
drucke und verlangt ſie von ſeinen Schülern. Später, beſonders beim Zeichnen nach Wandtafeln 
und Modellen kommt es häufig vor, daß weder Schüler noch Lehrer einen Punkt ꝛc. mit dem Finger 
bezeichnen können, er muß mündlich ſo deutlich bezeichnet werden, daß er von jedem leicht gefunden 
werden kann. 

1. Uebung des Kuges. a) Abſchätzen, Vergleichen. Neben dem Vorhergehenden 
und ſo bald wie möglich tritt die Bildung des Auges für Maß- und Größenverhältniſſe ein. Längen⸗ 
ausdehnungen an der Tafel, gezeichnete Linien oder die Seitenkanten der Gegenſtände, welche ſich 
im Lehrzimmer befinden ꝛc., werden nach Fuß- und Zollinhalt abgeſchätzt; Linien von verſchiedener 
Länge werden verglichen und das Verhältniß ihrer relativen Größe durch Zahlen ausgedrückt. Die 
Linien ſind erſt parallel und naheſtehend, dann parallel und entfernt, dann ſich gegen einander neigend 
und naheſtehend, dann ſich gegen einander neigend und fernſtehend ꝛc. ꝛc. Die Verhältniſſe der Größen 
find natürlich auf dieſer Stufe die allereinfachſten und leichteſten, etwa 1:1; 1:2; 1:4; nach und 
nach aber werden fie ſchwieriger. b) Theilen der Linien und Winkel und zwar in Theile von be— 
ftimmt gegebenen Maßen und in Theile von relativer Größe (%, ½, Ya, Ya, ½ einer gege- 
benen Linie de.). a 

2. Uebung der Hand. Sie beginnt, ſobald nur der Schüler den Begriff des Senkrechten 
und Waſſerrechten ſcharf erfaßt hat und folgt dann immer ſtufenweis der vorangehenden Auffaſſung, 
tritt alſo immer erſt ein, wenn das Neugelehrte ganz begriffen iſt. Der Schüler zeichnet zunächſt 
gerade Linien, Winkel, Figuren, aus geraden Linien zuſammengeſetzt, dann krumme Linien, Figuren 
aus krummen Linien. 
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Es iſt nothwendig, den Schüler mit dieſen elementaren Uebungen, der Gymnaſtik des Auges 
und der Hand, lange Zeit hindurch zu beſchäftigen. Die Fertigkeit in derſelben bedingt die ſpäteren 
Fortſchritte. Man ſei ernſt und gründlich, werde aber nicht pedantiſch, pennibel und trocken; man 
bedenke, daß das Kind noch nicht die ſittliche Kraft beſitzt, durch energiſches Wollen Etwas beharrlich 
durchzuſetzen. Das Intereſſe des Kindes für dieſe ernſte Handhabung des Gegenſtandes muß erſt 
geweckt werden, denn die Luſt zum Zeichnen, welche allerdings faſt jedes Kind meiſt recht rege 
mitbringt, die aber nur darin beſteht, Pferdchen, Häuſerchen oder dergleichen zu entwerfen, wird gar 
bald durch zu langes Ueben, der, für den kindlichen Sinn, trocknen Elemente gedämpft werden. Ich 
vereinige darum, fo bald, als es ſich ohne Schaden thun läßt, die zu übenden Linien und Winkel ꝛe. 
zu arabeskenartigen Gebilden, mitunter auch zu Bildern von Gegenſtänden aus der Umgebung des Kin⸗ 
des. Der Geiſt des Kindes muß beſchäftigt werden, wenn es mit Luſt arbeiten ſoll, andrerſeits aber müſſen 
dieſe Gebilde immer das enthalten, was eben zu üben iſt, und darf dieſe Art der Beſchäftigung nie 
in Spielerei und bloße Unterhaltung ausarten, damit nicht das Kind, das ohnehin Amüſement mehr 
liebt, als Lernen, zerſtreut wird und nur mit Widerwillen zum Ernſt zurückkehrt. 

Was gezeichnet werden ſoll, dictire ich, weil das Dictiren weſentliche Vortheile bietet. Die 
Aufmerkſamkeit auf das, was der Lehrer ſagt, wird geſchärft; alles, was er mittheilt und erklärt, 
hat er allen geſagt, wodurch an Zeit gewonnen wird; die ganze Klaſſe iſt gleichmäßig und meiſt 
ununterbrochen beſchäftigt; die Trägen werden durch den Eifer der Uebrigen, wenn auch nicht immer, 
doch oft mit fortgeriſſen, auch die Ehrliebe wird erregt und treibt zum Fleiß. Ferner wird beim 
Zeichnen nach Dictat die Fahrläſſigkeit und Zerſtreutheit der Einzelnen ſchneller entdeckt, als bei 
jedem andern Verfahren; endlich noch gewinnt der Lehrer mit Leichtigkeit ein ſchnelles und ſicheres 
Urtheil über die Leiſtungen der Schüler, da alle daſſelbe arbeiten und zwar auf gleichem Papier und 
mit gleichen Bleiſtiften. Einer der Schüler zeichnet das Dictirte auf der Schultafel und zwar in 
größerem Maßſtabe. Das an der Tafel entſtehende Bild veranlaßt unwillkürlich die Schüler zu 
einem Vergleiche ihrer Zeichnung mit jener, und dieſes Vergleichen gewährt ihnen durch Augenſchein 
die Ueberzeugung, daß zwei Figuren bei verſchiedener Größe dennoch gleiche Maßverhältniſſe und 
Formen haben können. Ich erwähne noch, daß das Zeichnen an der Tafel erſt erfolgt, nachdem 
die übrigen Schüler, wenigſtens die große Mehrzahl derſelben, das Dictat bereits ausgeführt haben. 
Das Zeichnen an der Tafel wird übrigens als Belohnung für Fleiß und Aufmerkſamkeit benutzt; 
überdies iſt es ein bildendes Mittel für die Gelenkigkeit des Armes, der Hand, wie für das Auge 
und der Beſitz der Geſchicklichkeit, mit Kreide an der Tafel zu zeichnen, beſonders für Schüler der 
höheren Klaſſen wünſchenswerth. Iſt die Figur nach dem Dictate beendet, ſo wird dieſelbe Figur, 
auf einem großen Bogen von mir gezeichnet, den Schülern vorgezeigt und dieſe veranlaßt, ihre Zeich— 
nung mit der meinigen nochmals zu vergleichen, zu ſehen, ob die Maße genau übereinſtimmen, ob 
der Schwung der Linien derſelbe iſt, ob die Striche eben ſo reinlich und ſauber ſind ꝛc. Die bei 
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dieſem Vergleich aufgefundenen Abweichungen werden möglichſt verbeſſert, was darum ausführbar iſt, 
weil die Schüler angehalten werden, ihre Zeichnungen vorläufig nur zu entwerfen und die Striche 
nur leiſe und ſchwach anzulegen. Erſt nach erfolgter Verbeſſerung erfolgt die Ausführung, 
das heißt, die Striche werden deutlich ſichtbar und vollkommen reinlich angegeben, auch wol, wo 
es ſich thun läßt, ein Schattenſtrich angebracht, nachdem der Grund dazu mitgetheilt und erklärt 
wurde. Auf ſolches wiederholte und gründliche Vergleichen wird großes Gewicht gelegt, auch hüte 
ich mich wol, dem Schüler die gemachten Fehler geradezu bemerkbar zu machen, der Schüler ſoll ſie 
ſelbſt finden, der Lehrer nur dazu anleiten, wie der Schüler auch angehalten wird, ſelbſt zu finden, 
in welcher Art er ſeine Fehler verbeſſern könnte. Durch dies Verfahren erwirbt er ſich nach und 
nach ein Urtheil über ſeine eigne Arbeit; hat er dieſes und die Geſchicklichkeit, das Fehlerhafte zu 
verbeſſern, ſo bedarf er bald des Lehrers nicht mehr. — Endlich benutze ich meine Zeichnung noch 
dazu, das darin enthaltene Wichtige examinirend abzufragen: ich laſſe die Winkel, Figuren aufſuchen 
und benennen, Maßverhältniſſe beſtimmen ꝛc. ꝛc. 

B. Aeſthetiſches. Es kann auf dieſer Stufe in Bezug auf das Aeſthetiſche natürlich nur 
Weniges geleiſtet werden, nichtsdeſtoweniger iſt es nöthig, ſchon jetzt, und ſo bald wie möglich, den 
Sinn dafür zu wecken, um ihn dann weiter bilden zu können. Man ſuche nur Gelegenheit, um be⸗ 
lebende und fördernde Andeutungen zu geben, und ſie werden ſich finden. Ein Mittel, deſſen ich 
mich zur Erreichung dieſes Zweckes mit gutem Erfolge bediene, iſt, daß ich Blätter vorzeige, die 
einen und denſelben Gegenſtand zwei auch wol dreimal enthalten, das einemal mit ſchönen Verhält— 
niſſen und Formen, das anderemal verzerrt oder in widernatürlichen Verhältniſſen und unſchönen 
Formen und den Unterſchied aufſuchen und angeben laſſe, welches der Bilder das hübſchere ſei. Auch 
verſäume ich nicht bei Durchſicht der Erfindungen, von denen zunächſt geſprochen werden wird, die 
Verſtöße gegen das Schöne bemerkbar zu machen und zeige, wie dieſe oder jene Linie, Form ꝛc. zu 
verſchönern ſei. 

C. Plaſtiſches. Es ſcheint vielleicht zu voreilig, ſchon auf dieſer unterſten Stufe mit dem 
Erfinden von Gebilden zu beginnen; man laſſe fi aber nur nicht abſchrecken, den Verſuch zu wa— 
gen. Iſt der Schüler nur einigermaßen im Sehen und Auffaſſen geübt, hat er durch Vorzeigen von 
Bildern eine hinlängliche Anzahl von Ideen in ſich aufgenommen, fo wird es ihm bei einiger Ans 
leitung und Uebung ſicher bald gelingen, dem Aehnliches hervorzubringen. Fallen nun auch die erſten 
Verſuche ſchwach aus, find fie anfangs auch nichts weiter, als Nachahmung, Zuſammenſtellung der 
bekannten Formen, ſo darf das nicht hindern, die Uebung fortzuſetzen. Uebung macht den Meiſter. 
Nach kurzer Zeit gewinnen die Arbeiten ein anderes Anſehen, ſie werden origineller, es zeigt ſich die 
Eigenthümlichkeit des Einzelnen, es entwickelt ſich bei jedem, wenn ich ſo ſagen darf, eine eigene 


Manier, ein Styl. Der Verfaſſer, der dieſe Uebung in den untern Klaſſen ſchon ſeit Jahren treibt, 


hat nur ſelten einen Schüler gefunden, der von der Natur ſo ſtiefmütterlich mit Phantaſie begabt 
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war, daß er gar nichts zu Tage zu fördern im Stande geweſen wäre. Meiſt war es Trägheit oder 
ſchlechter Wille, nicht Mangel an Kraft, warum geradezu Schlechtes oder gar nichts geleiſtet wurde. 
Um den Anfang zu erleichtern laſſe ich, wenn die Zeichnung an der Schultafel ihren Haupttheilen 
nach angefertigt iſt, begabtere Schüler dlejenigen Linien ſuchen und dictiren, welche das beabſichtigte 
Bild zu vervollſtändigen geeignet find. Es iſt das fo ſchwer eben nicht, da jene Gebilde meiſt ſym⸗ 
metriſch find. Oder ich laſſe, wenn eine einfache Zeichnung fertig ift, verſuchen, ob nicht durch Hin: 
zufügung von mehr Linien das Bild reicher ausgeſtattet werden könnte. Dies Verfahren giebt zugleich 
Veranlaſſung, da die Verſuche an der Schultafel vorgenommen werden, etwa vorkommende Geſchmack— 
loſigkeiten zu rügen. Mittlerweile veranlaſſe ich die Schüler zu eignen entweder völlig freien, oder 
nur in ihren Hauptpunkten angedeuteten „Erfindungen“, die in beſtimmten Terminen abzuliefern ſind, 
und von denen dann immer einige beſprochen, auch wol zur Aufmunterung die beſten zum Diktiren 
verwandt werden. Hiermit in Verbindung ſteht auch die Uebung, Geſehenes aus dem Gedächtniß 
zu reproduciren. Die zu dieſem Zwecke vorgezeigten Bilder ſind anfangs ſehr einfach und leicht faß— 
lich. — Die erſten Verſuche werden in der Schule gemacht, ſpäter müſſen die Zeichnungen zu Hauſe 
gefertigt oder doch beendet werden. 


Da die Bildung des Augenmaßes auf dieſer Stufe Hauptſache iſt, ſo wird ſtrenge darauf ge— 
halten, daß alles, was gezeichnet wird, aus freier Hand vollbracht wird, ohne Zirkel, Linial oder 
ſonſtige Mittel, in deren Herbeiſchaffung und Erfindung die Schüler bekanntlich ein ungemeines Ge— 
ſchick beſitzen. — Alle Zeichnungen, die vorgezeigt oder dictirt werden, dürfen ferner nur das enthal- 
ten, was eben gelehrt und gelernt werden ſoll, und müſſen zugleich möglichſt ſchöne, immer aber 
gefällige Formen haben. Von einem geiſtigen Gehalt derſelben kann wol kaum auf dieſer Stufe die 
Rede ſein; gerade und krummlinige arabeskenartige Figuren, deren lückenloſe Aufeinanderfolge aller— 
dings große Sorgfalt und viel Arbeit vom Lehrer fordert, bilden, bis auf wenige Blätter, beinahe 
ausſchließlich den Bildungsſtoff dieſer Stufe. 


II. Stufe (Quarta und Tertia.) A. Techniſches. Die Uebungen des Augenmaßes 
werden fortgeſetzt, wenn auch nur nebenbei und unter erſchwerten Umſtänden. Die Uebungen der 
Hand werden dadurch erweitert, daß der Schüler, nachdem ihm die Regeln des Schattirens und die 
practiſchen Handgriffe mitgetheilt worden ſind, ſich im Anfertigen der Schraffur übt. (Erſt Ebenen 
mit gradlinigen Schattenſtrichen, dann einfach krumme Flächen, endlich doppelt krumme Flächen mit 
gekrümmten Schattenſtrichen.) Dieſe Uebungen werden, ſobald der Schüler angemeſſene Einſicht und 
Kenntniß der Regeln und Vortheile erlangt hat, dem häuslichen Fleiße überlaſſen. An ihrer Stelle 
wird in der Schule beim Zeichnen nach Modellen der Schüler zur Einſicht über Vertheilung von 
Licht und Schatten geleitet und es werden dann die Entwürfe nach den gegebenen Holz- oder Gyps⸗ 
modellen auf farbigem Papier, mit Benutzung des Estompens und zweierlei Kreide, ausgeführt. 
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Das Auffaffen tritt in den Vordergrund; die techniſchen Uebungen behufs Bildung des Augen: 
maßes treten zurück; das Dictiren hat völlig ein Ende. Es werden ausgeführte Vorlegeblätter zur 
Auffaſſung und zum Zeichnen gegeben. Der Schüler erhält nunmehr eine ausführliche Kenntniß von 
dem Weſen des Auffaſſens, von dem Verlauf des ganzen Geſchäftes und den Hilfsmitteln, die dieſe 
Operation erleichtern. Zu dieſem Behufe werden mehrere Vorlagen durchgeſprochen, das Mitgetheilte 
wird wiederholt und dies ſo lange fortgeſetzt, bis wenigſtens das Hauptſächlichſte von allen Schülern 
verſtanden iſt, bis ſchon einige Uebung im Auffinden deſſen, worauf es weſentlich ankommt, erreicht 
ift; dann erſt erfolgen Erläuterungen über das Wiedergeben des Aufgefaßten. Es wird nachgewie⸗ 
ſen, daß es nicht einerlei ſei, wie man dies bewerkſtellige, ſondern daß auch die Theile dieſer Arbeit 
ſtreng geordnet aufeinander folgen müſſen, daß mit Punkten begonnen, dann ein flüchtiger Entwurf 
gemacht, derſelbe berichtigt und folgerecht bis zur genaueſten und ſauberſten Ausführung des Contours 
weiter ausgeführt werden muß. 

Auch auf dieſer Stufe folgen die Vorzeichnungen in ſtrenger Stufenfolge auf einander. Sie 
enthalten erſt wenige Haupttheile und dieſe leicht faßlich, nach und nach mehr Theile und die Ver— 
hältniſſe untereinander ſchwerer, etwa in gebrochenen Zahlen auszudrücken. Die Schwierigkeiten fteis 
gern ſich, bis ſich die Verhältniſſe in commenſurablen Zahlen nicht mehr geben laſſen; das heißt, bis 
ſich das Maßverhältniß der Anſchauung ſo weit entzieht, daß es durch Zahlen für dieſen Zweck nicht 
wol mehr bezeichnet werden kann, bis es alſo frei wird. Das Gleiche gilt von der Form. Sie iſt 
anfangs groß, deutlich, ſpricht ſich vollkommen aus, wird dann immer unabhängiger von dem Zwange 
der mathematiſchen Grundform, bis ſie endlich frei wird, das heißt, bis ſie ſchön iſt. Der Schüler 
iſt nach und nach dadurch ſo weit gekommen, daß er alle Regeln der Auffaſſung und des Zeichnens 
kennt und ſie anzuwenden und auszuführen verſteht. Die Vorlagen dürfen alſo nicht mehr dieſe oder 
jene Regel zur Anſchauung bringen, ſondern werden nach äſthetiſchen Geſichtspunkten gewählt, ſie 
ſollen jetzt nur Künſtleriſches enthalten. — Sie find im größtmöglichſten Maßſtab ausgeführt, fo daß 
ſie, wenn ſie zum Gebrauche an der Schultafel aufgehängt werden, von ſämmtlichen Schülern der 
Klaſſe deutlich geſehen werden können. Der Nutzen dieſer Wandtafeln iſt anerkannt. Sie machen 
es möglich, die ganze Klaſſe mit einem und demſelben Gegenſtande gleichzeitig zu beſchäftigen, wo⸗ 
durch unendlich an Zeit erſpart und an Sicherheit und Schnelligkeit des Erfolges gewonnen wird. 
Was der Lehrer Einem ſagt, hat er allen geſagt, er iſt nicht genöthigt, das dreißig und ſiebzigfache 
von Zeit und Kraft zu verwenden, um jedem einzelnen Schüler ſeine Vorzeichnung beſonders zu er— 
läutern und jeden beſonders anzuleiten. Der Schüler dagegen wird genöthigt, während der Lehrer 
die Zeichnung durchnimmt, ſie zu betrachten, ſeine Aufmerkſamkeit anzuſtrengen, thätig zu ſein, da er 
überall ſelbſt über das bereits Bekannte Auskunft geben muß. Es muß ſelbſt der Träge mit Kopf 
und Hand thätig ſein, weil er ſich der Geſammtthätigkeit nicht entziehen und wie bei dem früheren 
Verfahren feine Zeit mit Nichtsthun oder mit noch Schlimmerem vertrödeln darf. Auch regt dies 
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Verfahren ganz von ſelbſt den Eifer und die Thätigkeit an, da alle Schüler der Klaſſe nicht nur zu 
gleicher Zeit fertig werden wollen, ſondern auch jeder Gutes, wo möglich das Beſte zu leiſten wünſcht, 
weil ferner jeder im Stande iſt, ſeine Leiſtungen mit denen des andern zu vergleichen, der Einzelne 
nicht in dieſer oder jener Fertigkeit den Uebrigen voraneilen kann. Keiner aber iſt unbeſchäftigt, da 
der geübtere Schüler, der mit ſeiner Zeichnung früher fertig iſt, dieſelbe zu verbeſſern oder auch zu 
wiederholen angehalten wird. Auch wird das nachtheilige Abmeſſen und Durchzeichnen bei Anwen— 
dung dieſer Wandtafeln unmöglich gemacht, dagegen wird der Schüler genöthigt, den Maßſtab der 
Vorzeichnung zu verkleinern, und da das Verkleinern eines gegebenen Maßes eben ſo ſchwierig iſt, 
als es im practiſchen Leben häufig, faſt überall vorkommt, ſo bietet dieſe Art Uebung eine treffliche 
Vorſchule zum Zeichnen nach der Natur. Bei der Größe der Vorzeichnungen laſſen ſich ferner alle 
Formen, auch die kleinen, deutlicher und characteriſtiſcher darſtellen und zur Anſchauung bringen, als 
dies bei gewöhnlichen Blättern der Art möglich iſt. Endlich geben ſie nicht nur dem Lehrer wieder 
Mittel an die Hand, die Schüler leichter und richtiger zu beurtheilen, ſondern ſind auch unſtreitig 
die billigſten Vorzeichnungen, da ſie immer nur in den Händen des Lehrers bleiben und durch die 
Schüler nicht beſchädigt werden können. — Die Aufeinanderfolge derſelben beſtimmt ſich nach fol— 
genden Geſichtspunkten: die Figuren beſtehen aus waſſerrechten und ſenkrechten Linien, die Rich— 
tungslinie (Mittellinie) iſt ſenkrecht, die Anordnung einfach ſymmetriſch. — Es treten ſchräge Linien 
auf, das Uebrige wie vorher; — Figuren aus Waſſerrechten, Senkrechten, Schrägen, doppelt ſym— 
metriſch; — Figuren aus krummen Linien, erſt Bogen, überhaupt einfach krumme Linien, dann 
gebrochene, die Endpunkte der Bogen ꝛc. haben eine waſſerrechte, ſenkrechte Lage, darauf eine ſchräge; 
Mittellinie, Anordnung einfach ſymmetriſch, dann doppelt ſymmetriſch; — freie Gebilde nach der 
Natur oder der Phantaſie, aber nur einzelne Gegenſtände, nicht ſymmetriſch; — Gruppen von Gegen: 
ſtänden (3. B. Häuſer, Blumen 2c.). 

Iſt das Zeichnen nach ſolchen Vorlagen ſattſam geübt, das heißt, haben die Schüler die nö— 
thige Fertigkeit im Auffaſſen und Widergeben deſſelben und dies findet ſtatt, wenn die verſchiedenen 
Operationen, die dazu erforderlich ſind, dem Schüler zur mechaniſchen Fertigkeit geworden ſind, wenn 
er ſie, ohne daß er ſich Rechenſchaft ablegt, mechaniſch vollzieht, ſo führt man ihn einen Schritt 
weiter. Statt der bisherigen Wandtafeln werden körperliche Modelle gegeben. Zunächſt die befann- 
ten geometriſchen Körper, ſpäter Modelle von Gyps, die Kunſtformen darſtellen. Die Stufenfolge 
vom Leichten zum Schweren muß natürlich wieder beobachtet werden. Das Neue und Schwierige 
dieſer Uebungen liegt darin, daß Punkte, Linien, Flächen nicht mehr, wie auf den planimetriſchen 
Zeichnungen der Wandtafeln in einer Ebene liegen, ſondern daß ſie mehrflächig (ſtereometriſch) ſind, 
daß die Flächen perſpectiviſch verſchwinden und der Schüler ſie auf die eine Ebene ſeines Papiers 
aufzutragen hat. Das nämliche Verfahren, das bisher beim Auffaſſen und Zeichnen beobachtet wurde, 
wird auch hier angewendet. Zum leichtern Verſtändniß der Sache aber werden die nöthigſten und 
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wichtigſten Sätze der Linearperſpective mitgetheilt. Die Beweiſe für dieſe Sätze mit mathematiſcher 
Genauigkeit zu führen, erſcheint nicht nöthig, wol auch nicht am Ort, es genügt ihre Wahrheit durch 
gründliche Anſchauung zum Bewußtſein zu bringen. Der Schüler, der im rechten Auffaſſen und Wie⸗ 
dergeben hinlängliche Uebung hat, wird auch ohne die Kenntniß perſpectiviſcher Regeln einen Gegen⸗ 
ſtand nach der Natur correct zu Papier zu bringen im Stande ſein. Das Neue und Schwierige 
liegt ferner darin, daß an den Körpern Licht und Schatten hervortreten. Es werden darum Erläu⸗ 
terungen gegeben über die Schattenlehre Kern-, Halb-, Local, Schlagſchatten, Reflex) und dieſelben 
bei Anfertigung der Zeichnungen practiſch eingeübt. Die zu allem dieſem erforderlichen Modelle 
müffen in gehöriger Anzahl und in geſchloſſener Reihenfolge vorhanden fein, damit das Modellzeichen 
möglichſt lange geübt werden kann. 

B. Aeſthetiſches. Da die Vorlagen für dieſe Stufe, wenigſtens anfangs, immer noch Ele: 
mentares zur Anſchauung und Uebung bringen müſſen, ſo können ſie dem Aeſthetiſchen noch nicht 
volle Rechnung tragen. Auch bringen ſie keinen geiſtigen Inhalt zur Anſchauung, müſſen aber den⸗ 
noch Ausdruck haben und den Schönheitsſinn mindeſtens nicht verletzen. Verhältniſſe und Formen 
können das Zierliche, Plumpe, Heitere, Ernſte ꝛc. verſinnlichen. Genügen die vorhandenen Vorlagen 
nicht, ſo muß durch Vorzeigen anderer Blätter, die das Verlangte enthalten, der Mangel erſetzt 
werden. Theils an jenen, theils an dieſen wird erläutert, wodurch der gewünſchte Ausdruck erzielt 
werden kann, auch wol mitunter gezeigt, daß durch Veränderung der Verhältniſſe und Formen jener 
Ausdruck ſich verändere oder verloren gehe. Ueberall wird, wo die Gelegenheit es irgend geſtattet, 
das Schöne und Geſchmackvolle hervorgehoben; Häßliches und Geſchmackloſes gerügt, auf das, was 
man in der Malerei Chique nennt, hingewieſen, gezeigt, wie das beinahe Vollendete geſchickt „zuſam⸗ 
mengebracht“ wird, mit einem Worte, Anweiſung ertheilt, die techniſche Fertigkeit zur Erhöhung des 
äſthetiſchen Wohlgefallens anzuwenden. 

C. Plaſtiſches. Die Uebungen, Angeſchautes aus dem Gedächtniß zu zeichnen, werden 
fortgeſetzt; eben ſo die Erfindungen von ähnlichen Bildern, als die in der Klaſſe gezeichneten. Es 
werden hier einige Andeutungen gegeben über die Compoſition von dergleichen Bildern, damit die 
erfundenen Zeichnungen nicht ein bloßes buntes Gewirr von Linien werden. Bald bleibt der Ge— 
genſtand der Wahl des Schülers völlig überlaſſen, bald werden beſtimmte Aufgaben zur Löſung ge— 
geben. Wären bereits Modelle in hinreichender Anzahl gezeichnet, was bei dem Mangel an den 
erforderlichen Lehrmitteln vorläufig noch nicht der Fall iſt, ſo könnte auch verlangt werden, daß 
Gegenſtände nach der Natur dargeſtellt werden. Von dieſen, dem häuslichen Fleiß überlaſſenen Ar 
beiten werden immer einige von der ganzen Klaſſe recenſirt, d. h. es wird gezeigt, wie und wodurch 
die Sache ſich verbeſſern ließe. 

III. Stufe. (Secunda und Prima.) A. Techniſches. Dieſe Stufe hat die frür 
heren zur Vorausſetzung; die Vorhergehenden werden hier ihrer Vollendung entgegengeführt; weſent⸗ 
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lich Neues tritt hier nicht hinzu. Das Auffaſſen und Wiedergeben erfolgt nach denſelben Regeln, 
wie bisher. — Das Zeichnen zerfällt in drei Abtheilungen, Zeichnen nach ſchwierigeren Gypsmodellen, 
nach größeren, inhaltreichen Kunſtblättern und — ausnahmsweiſe auch wol nach der Natur. Nunmehr 
kann auch unter Umſtänden geftattet werden, daß der Einzelne ſich nach Neigung einen befonderen Zweig 
der Zeichenkunſt wähle, als Figuren, Thierſtücke, Landſchaften, Ornamente ꝛc. Iſt der Schüler lückenlos 
durch die bisherigen Stufen hindurchgegangen, ſo iſt er im Stande, den rechten Weg zum Ziele 
auch ohne beſondere Anleitung einzuſchlagen und ſich ſicher aus der Zuſammenſtellung der vielerlei 
Gegenſtände (in größeren Kunſtblättern) zurecht zu finden, da er nicht gedankenlos und mit blos 
techniſcher Fertigkeit, ſondern mit Bewußtſein und Urtheil arbeitet. Er wird ſchnell die Hauptſache 
herausfinden, dieſer die Haupttheile und dieſen die Nebendinge beiordnen, bei dem Ganzen an's Ein: 
zelne und bei dem Einzelnen immer an's Ganze denken, und dies bei allen von ihm vorzunehmenden 
Operationen, bei der Auffaſſung, dem Entwerfen, der Ausführung des Contours und der Ausfüh⸗ 
rung durch Licht und Schatten. — In Bezug auf das Techniſche treten nur inſofern neue Arten der 
Ausführung auf, als der Schüler, der mit Bleiſtift, Estompen und zwei Kreiden bereits umzugehen 
verſteht, nun auch, je nach feiner Neigung und Wahl, das Zeichnen mit Tuſche, Sepia, Aquarell: 
farben und Zeichnen auf papier pellée xc. übt. 

B. Aeſthetiſches. Das Feld des Aeſthetiſchen muß hier beſonders bebaut werden, doch 
kann ſelbſtredend von einer wiſſenſchaftlichen, ſyſtematiſchen Darlegung des Aeſthetiſchen nicht die Rede 
ſein. — Das Vorzeigen und Beſprechen von geeigneten Kunſtblättern — die unſrer Schule aber 
noch fehlen — würde hier abwechſelnd mit dem eigentlichen Zeichnen den Zweck weſentlich fördern. 
In Ermangelung deſſen werden die Beſprechungen der vorhandenen Vorlagen theils vor der Klaſſe, 
theils und vornehmlich mit dem, der ſich eine beſtimmte Vorlage zum Gegenſtande feiner Arbeit ge 
wählt hat, jene aber wie dieſe nach Anlage und Ausführung eingänglicher, als dies auf der zweiten 
Stufe geſchehen konnte, beſprochen. Der Schüler wird angeleitet, etwanige Fehler und Mängel der 
Vorzeichnung aufzuſuchen, damit ſich ſein Urtheil über Bilder an dem verhältnißmäßig leichten Stoffe 
übe, der ihm vorliegt, andrerſeits wird ihm auch die nöthige Freiheit gewährt, den Gegenſtand der 
Vorzeichnung nach ſeinem Urtheil und ſeiner Einſicht abzuändern, vorausgeſetzt, daß die Verände— 
rung zugleich eine Verbeſſerung iſt. Freiheit, ja eine gewiſſe Keckheit in der Ausführung, wofern 
ſie nur von Talent zeigt, im Bunde mit der erforderlichen Sicherheit, Richtigkeit und Sauberkeit 
wird nicht blos geſtattet, ſondern lobend anerkannt. Was dabei der Chique und ein gehöriges 
Zuſammenbringen des Gezeichneten bedeute, das muß der Schüler mehr empfinden, als in Worten 
ausſprechen können. Und er wird es, wenn er bei dem Zeichnen von complieirten Gegenſtänden 
oder Gruppen nur jedesmal darauf hingewieſen wird, wenn insbeſondere anfangs durch des Lehrers 
Mitarbeit an der Zeichnung ihm die Ueberzeugung wird, daß aus dieſer etwas Anderes, Beſſeres, 
ihm ſelbſt Wohlgefälligeres geworden iſt, als das war, was er hervorgebracht hatte. Weiter die 
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äſthetiſche Bildung unſerer Schüler zu führen, ift bei den vorhandenen Umſtänden, dem Mangel an 
Lehrmitteln und den oben berührten Schwierigkeiten noch nicht möglich; daß es aber im Intereſſe 
der Schule ſelbſt äußerſt wünſchenswerth iſt, fühlt Niemand lebhafter, als der Verfaſſer. 

C. Plaſtiſches. Das Selbſtſchaffen kann vorläufig noch weniger zur Geltung kommen. 
Folgerecht müßten die „Erfindungen“ ausgebildeter und größer, als die der vorigen Stufe ſein. 
Dazu fehlt es aber theils an Zeit, theils auch an Vorbildung. Es kann nicht Sache der Schule 
ſein, vollſtändigen Unterricht in der Kompoſition und künſtleriſchem Schaffen zu ertheilen, es bleibt 
dies billig der Academie überlaſſen. Wohl aber ſollte der Zögling der Realſchule denſelben Weg 
geführt werden, den der Künſtler einzuſchlagen hat, um fein Ziel zu erreichen. Dazu aber wäre er- 
forderlich, daß ihm Zeit und Gelegenheit gegeben würde, ſich in völlig freien, ſeiner Phantaſie oder 
der Natur entnommenen Bildern zu verſuchen, Aufgaben, die ihm mündlich gegeben würden, auszu— 
führen, Ideen, zu denen er ſich angeregt fühlt, zeichnend darzuſtellen. Doch von dieſem äußerſten 
Ziele iſt der Zeichenunterricht auf der Schule vorläufig noch weit entfernt. 

Es erſcheint vielleicht wünſchenswerth, durch einige Beiſpiele das von mir eingeſchlagene Ver⸗ 
fahren zu erläutern. Der Raum dieſer Blätter aber, und die Koſten, welche die nöthigen Zeichnun⸗ 
gen verurſachen würden, geſtatten es diesmal nicht. Es muß ſchon jedem, der dieſe Zeilen mit In⸗ 
tereſſe gelefen hat — und daß dies recht Viele fein mochten, iſt des Verfaſſers lebendigſter Wunſch — 
zugemuthet werden, ſich in die Sache hineinzudenken und ſich das weiter auszuführen, was hier nur 
angedeutet werden konnte. Der Verfaſſer beabſichtigt übrigens, ein größeres Werk über dies Thema, 
ſammt den dazu nöthigen Zeichnungen (Wandtafeln) zu Nutz und Frommen ſeiner Collegen, die nicht 
Zeit und Gelegenheit haben, Verſuche zu machen und deren Ausführung mit Muße vorzubereiten, 
demnächſt herauszugeben. 


Friedemann Kleffel. 
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A. Lehrverfaſſung. 


Unter- und Ober-Sexta: Ordinarius, Cantor Kohrt. 

1) Religion, 3 St. w. Becker. Bibliſche Geſchichte des A. T., Erlernung des 1ſten und 
2ten Hauptſtücks aus dem luth. Katechismus, Erlernung von Gebeten und Kirchenliedern. 

2) Deutſch, 8 St. w. Kohrt, 2 St. w. Becker; 6 St. w. Leſen im 1ſten Theile des 
Leſebuches von Auras und Gnerlich, Uebung im Vortrag erlernter Gedichte; 2 St. w. die Wörter— 
klaſſen, Flexion der Subſt., Adj. und Verben, das Wichtigſte aus der Rectionslehre; 2 St. w. or⸗ 
thographiſche Uebungen. 

3) Latein, 2 St. w. Becker. Ueberſetzung und Rücküberſetzung der erſten 20 Stücke aus 
dem Tirocinium; das Verbum sum, die regelmäßigen Declinationen, Genusregeln. 

4) Geographie, 2 St. w. Becker. Einleitendes, Erläuterung geographiſcher Vorbegriffe, 
Bekanntſchaft mit der Wandkarte, Ueberſicht über die Erdoberfläche. 

5) Naturbeſchreibung, 2 St. w. Hohmann. Uebung im Beſchreiben von Naturkörpern. 

6) Rechnen, 6 St. w. Kohrt. Unterſexta: Einübung der 4 Species in kleineren und groͤ— 
ßeren Zahlen; Oberſexta: Reſolution, Reduction, Regeldetri. 

7) Zeichnen und Formenlehre, 2 St. w. Kleffel. Erläuterung geometriſcher Vorbe— 
griffe. Zeichnen von geraden und krummen Linien, Winkeln, Dreiecken ꝛc., von arabeskenartigen 
Gebilden aus geometriſchen Figuren nach dem Dictat. 

8) Schreiben, 3 St. w. Kleffel. Einübung deutſcher und lateiniſcher Buchſtaben, Wör— 
ter und kleiner Sätze. 
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9) Singen, comb. mit Quinta, 2 St. w. Kohrt. Notenkenntniß, Choralmelodien, ein- 
und zweiſtimmige Lieder. 


Unter- und Ober-Ouinta: Ordinarius, Lehrer Becker. 


1) Religion, 3 St. w. Becker. Bibliſche Geſchichte des N. T. Erlernung der 5 Haupt: 
ſtücke, Erlernung von Kirchenliedern, Sprüchen und Gebeten. a 

2) Deutſch, 6 St. w. Becker. Leſen im I ſten Theil des Leſebuches von Auras und Gner⸗ 
lich; Declamiren; das Wichtigſte vom einfachen und zuſammengeſetzten Satz; orthographiſche Uebun— 
gen, Aufſätze. ö 

3) Latein, 4 St. w. Salchow. Ueberſetzung von Stück 17 bis 79, Grammatik bis zu 
den regelmäßigen Conjugationen einſchl. 

4) Franzöſiſch, 2 St. w. Salchow. Stück 1—40 aus Schifflin wurden überſetzt, die 
deutſchen Uebungsſtücke zu Epercitien benutzt. Artikel, Declination, Comparation, Zahlwort, ver— 
bes auxiliaires. 

5) Geographie, 2 St. w. Becker. Elemente der mathematiſchen, politiſchen und phyſiſchen 
Geographie nach Volger §. 1-46. 

6) Naturbeſchreibung, 2 St. w. Hohmann. Die Klaſſe der Säugethiere und der Vögel. 

7) Rechnen, 6 St. w. Kohrt. Die 4 Species in Brüchen, Regeldetri, Zeit-, Flächen⸗ 
und Körperberechnung. 

8) Zeichnen und Formenlehre, 2 St. w. Kleffel. Erweiterung der geometriſchen Vor— 
begriffe; freies Auffaſſen und Wiedergeben von gerad- und krummlinigen ornamentalen Gebilden 
nach Wandtafeln. Erfinden von dergleichen Figuren. 

9) Schreiben, 3 St. w. Kleffel. Schreiben von ein- und zweizeiligen deutſchen und eng— 
liſchen Vorſchriften des Lehrers an der Schultafel. 

10) Singen, 2 St. w. comb. mit Sexta. 


Unter- und Ober-Quarta: Ordinarius, Oberlehrer Salchow. 

1) Religion, 2 St. w. Salchow. Einleitung in die heil. Schrift, Erklärung des Ev. Jo: 
hannis, Wiederholung der 5 Hauptſtücke, Erlernung von Sprüchen und monatlich eines Kirchenliedes. 

2) Deutſch, 4 St. w. Salchow. Leſen im 2ten Theile des Leſebuches von Auras und 
Gnerlich, Proſa Stück 70— 100, Poeſie Stück 54—84. Declamiren, die Lehre vom zuſammen⸗ 
geſetzten Satz; wöchentlich abwechſelnd Dictate und Aufſätze. 

3) Latein, 4 St. w. Franck. Geleſen wurde aus dem lat. Leſebuche von Fr. Ellendt, 
Ifter Curſus, 1 ſte Abtheilung Stück 20—41, 47-64; 2ter Curſus, 3te Abtheil. Stück 1—53. 
Wiederholung der regelmäßigen Declination und Conjugation, die unregelmäßige Declination und 
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Conjugation, die Genusregeln und Ausnahmen, die Pronomina, Numeralia, Adverbia und die wich⸗ 
tigſten Conjunctionen. 

4) Franzöfifh, 4 St. w. Salchow. Schifflin Stück 37—96 überſetzt und zum Theil 
retrovertirt, Exercitien, die Grammatik bis zu den verbes réguliers einſchließl. 

5) Geographie, 2 St. w. Franck. Die Geographie von Europa mit Ausſchluß von 
Deutſchland. 

6) Geſchichte, 2 St. w. Franck. Die vorzüglichſten Sagen des klaſſiſchen Alterthums nach 
Schwab, Gruber und den klaſſiſchen Dichtern. 

7) Naturbeſchreibung, 2 St. w. Hohmann. Im Sommer: Kenntniß der äußeren 
Pflanzenorgane, Uebungen im Beſchreiben einheimiſcher Pflanzen. Im Winter: Die Klaſſe der Am⸗ 
phibien und die der Fiſche. Kenntniß der Knochen des menſchlichen Körpers. 

8) Mathematik, 6 St. w. Ellinger; 2 St. w. Geometrie: Die Planimetrie bis zu den 
Vielecken; Conſtructionsaufgaben; 3 St. w. Arithmetik: Decimalbrüche, Buchſtabenrechnung; 1 St. 
w. Praktiſches Rechnen: Schlußrechnung. 

9) Zeichnen, 2 St. w. Kleffel. Freies Auffaſſen und Wiedergeben von ſchwierigen orna— 
mentalen Figuren ꝛc. nach Wandtafeln; Erfinden von dergleichen Figuren; Einüben des Techniſchen 
des Schattirens. 

10) Schreiben, 2 St. w. Kleffel, wie in Quinta. 

11) Singen, 2 St. w. Kohrt. Fortſetzung im Choral- und zweiſtimmigen Geſang; In⸗ 
tervallenlehre; Notendictate. 


Unter- und Ober-Tertia: Ordinarius, Dr. Franck. 


1) Religion, 2 St. w. Salcho w. Wiederholung der 5 Hauptſtücke, Erklärung des 1ften 
und ten Hauptſtückes, Erlernung der zugehörigen Sprüche und monatlich eines Kirchenliedes. 

2) Deutſch, 4 St. w. Franck. Leſen im Aten Theil des Leſebuches von Auras und Gner⸗ 
lich; das Geleſene wurde ſachlich und ſprachlich erläutert, die Gattungen der Proſa, die Eintheilung 
der Poeſie und die Gattungen der epiſchen Poeſie. Alle 14 Tage ein Aufſatz. Declamations⸗Uebung 
und freie mündliche Vorträge. 

3) Latein, 4 St. w. Franck. Lat. Leſebuch von Fr. Ellendt, 2ter Curſus 3 ter Abſchnitt 
151200; Jacobs und Döring II. Abſchn. I. F. G. H. Die abweichende Bildung der Perf. und 
Supin., die Ueberſetzung des deutſchen „daß“, die Partieipien, Pron. reflexiva; alle 14 Tage 
ein Exercitium. 

4) Franzöſiſch, 4 St. w. Salchow. Geleſen wurde die ſte Hälfte von trois mois 
sous la neige par J. J. Porchat; Erlernung von Gedichten, die Grammatik von Stieffelius bis 
zu den Verbes irregul. einſchließl.; wöchentlich ein Exercitium. 
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5) Geographie, 2 St. w. Hohmann. Deutſchland und fpecieller der preußiſche Staat. 

6) Geſchichte, 2 St. w. Fleiſcher. Geſchichte des Vaterlandes mit Hervorhebung der 
Geſchichte Altpreußens. 

7) Naturkunde, 4 St. w. Hohmann. Naturbeſchreibung (2 St. w) Im Som⸗ 
mer: fortgeſetzte Beſchreibung und erweiterte Kenntniß einheimiſcher Gewächſe; das Linseiſche Pflan⸗ 
zenſyſtem. Im Winter: Anthropologie und die Klaſſe der Inſekten. Phyſik (2 St. w) Die 
Lehre von der Wärme, der Luft, dem Magnetismus und der Electricität in ihren Grundzügen. 
Obertertia fertigte monatlich eine ſchriftliche Arbeit. 

8) Mathematik, 6 St. w. Ellinger; 2 St. w. Geometrie: Planimetrie bis zu den 
Aehnlichkeitsſätzen einſchließl.; zu jeder Stunde Uebungsaufgaben; 3 St. w. Arithmetik bis zu den 
Potenzen und Wurzeln einſchließl., das Ausziehen der Wurzeln, Gleichungen vom 1 ſten Grade mit 
einer Unbekannten; 1 St. w. Praktiſches Rechnen: Schlußrechnung, Wiederholung der Decimal— 
bruchrechnung. 

9) Zeichnen, 2 St. w. Kleffel. Zeichnen nach Modellen, woran zugleich die Schatten— 
gebung erläutert wird; Zeichnen von ausgeführten Köpfen, Ornamenten ꝛc. nach Vorlagen; die 
Anfangsgründe im Baumſchlag. 

10) Schreiben, 2 St. w. Kleffel. Uebungen im Schreiben von Curſivpſchrift; Verſuche 
in Fractur, gothiſcher ꝛc. Schrift. 

11) Singen, 2 halbe St. w. Kleffel. Einüben der Sopran- und Altſtimmen größerer 
Muſikſtücke, die dann mit den Sängern der Secunda und Prima ausgeführt wurden. 


Secunda: Ordinarius, Dr. Ellinger. 


1) Religion, 2 St. w. Fleiſcher. Erläuterung des zweiten Artikels, Erlernung zugehö— 
riger Sprüche; das chriſtliche Kirchenjahr; Erläuterung der ſonntäglichen Evangelien und Epiſteln; 
Ueberſicht der Geographie und Geſchichte Paleſtinas. 

2) Deutſch, 4 St. w. Fleiſcher. Die Lehre von den Dichtungsarten; Lecture von Goethe's 
Hermann und Dorothea; Declamationen, freie mündliche Vorträge, Beſprechung der Aufſätze. Alle 
vierzehn Tage ein Aufſatz. 

3) Latein, 4 St. w. Franck. Lat. Elementarbuch von Jacobs und Döring, Bd. 2, Ab- 
theilung 2, Cap. II., 1-30; Caes. bell. Gall. V.; privat.: Jacobs und Döring, Bd. 2, Ab⸗ 
theilung 1, E., 26—77, F., G. Wiederholung der Etymologie; Erweiterung der Regeln über den 
Gebrauch der wichtigſten Conjunctionen, den Acc. c. Inf., die Frageſätze, die Participien. Alle 
vierzehn Tage ein Exercitium. 

4) Franzöſiſch, 4 St. w. Conditt. Geleſen Hist. de la revolution francaise par 
Mignet, hist, de la conquete de l’Angleterre par les Normands p. Augustin Thierry, 
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hist. de Phil. Auguste p. Capefigue; Gedichte von Chenedolle, Réboul, Beranger, Delavigne 
dictirt und gelernt; die Grammatik wiederholt und beendet. Alle 8 Tage ein Exercitium, ſeit Mi⸗ 
chaeli alle 14 Tage ein Aufſatz. 

5) Engliſch, 2 St. w. Fleiſcher. Leſeübungen, die Hauptregeln der Grammatik, Lecture 
des Vicar of Wakefield, wöchentlich ein Exercitium. 

6) Geographie, 2 St. w. Fleiſcher. Phyſiſche und politiſche Geographie von Europa. 

7) Geſchichte, 3 St. w. Fleiſcher. Im Sommerhalbjahr: Geſchichte der Römer von den 
puniſchen Kriegen bis zum Untergange Weſtroms; im Winterhalbjahr: Reformationsgeſchichte bis 
zum weſtphäl. Frieden. 

8) Naturkunde, 5 St. w. Hohmann. Naturbeſchreibung (1 St. w.) Im Som⸗ 
merhalbjahr: Kenntniß des natürlichen Syſtems; Merkmale der wichtigſten Pflanzenfamilien. Phy- 
fit (2 St. w.) Reibungselectricität, Galvanismus, Magneto⸗Electricität, Electro-Magnetismus, 
Thermo⸗Electricität und Wärmelehre. Chemie (2 St. w.) Die Metalloide, Sauerftoff» und 
Waſſerſtoffſäuren, Kalium und Natrum. Monatlich eine ſchriftliche Arbeit. 

9) Mathematik, 6 St. w. Ellinger. Geometrie (2 St. w.) Beendigung der Plani⸗ 
metrie. Trigonometrie. Arithmetik (3 St. w.) Imaginäre Wurzeln; Logarithmen; Gebrauch 
der Tafeln; Exponentialgleichungen; einfache Reihen: Zinſeszins- und Rentenrechnung; Theilbarkeit 
der Zahlen. Praktiſches Rechnen (1 St. w.) Schlußrechnung, Anwendung der Gleichungen 
mit einer und mehreren Unbekannten. Alle 4 Wochen eine ſchriftliche Arbeit. | 

10) Zeichnen, 2 St. w. comb. mit Prima. Kleffel. Größere Landſchaften, Figuren- und 
Thierſtücke, Ornamente, ausgeführt mit Bleiſtift, auf farbigem Papier mit zwei Kreiden, mit Tuſche, 
Sepia, Aquarellfarben. Zeichnen nach Gyps. 

11) Singen, 2 halbe St. comb. mit Prima. Ellinger. Einüben der Tenor- und Baß⸗ 
ſtimmen größerer von der Selecta vorgetragener Muſikſtücke. 


Prima: Ordinarius, Oberlehrer Hohmann. 


1) Religion, 2 St. w. Conditt. Ueberfiht der chriſtlichen Kirchengeſchichte und Lecture 
der confessio augustana. 

2) Deutſch, 4 St. w. Conditt. Ueberſicht ver Literaturgeſchichte bis auf Schiller; aus⸗ 
führliche Behandlung Herders und Schillers; Uebungen im Disponiren gegebener Themata; freie 
mündliche Vorträge; alle 4 Wochen ein Aufſatz. 

3) Latein, 4 St. w. Franck. Caes. bell. Gall. VII. 1-60, bell. eiv. III. I- 70; 
privat. Caes. bell. Gall. IV., V., VII., 60 bis zu Ende; Virg. Aen. V. Wiederholung der 
Caſuslehre und Erweiterung der Lehre von den Conjunectionen. Alle 14 Tage ein Exercitium. 

4) Franzöſiſch, 4 St. w. Conditt. Geleſen wurde Louis XI. p. Delavigne, Histoire 
de France par L. E. Baron de Bignon, Discours sur les progres des connaissances 
en Europe etc. p. M. J. de Chenier, Le dialogue inconnu p. Vigny und Mehreres aus 
dem poetiſchen Theil des Handbuchs der franzöſiſchen Literatur von Kaumann. Geſchlechtsregeln, 
Accentregeln, Verslehre. Alle 4 Wochen ein Aufſatz. 

5) Engliſch, 3 St. w. Fleiſcher. Leeture des Quentin Durward von Scott und des 
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Macbeth von Shakespeare, Wiederholung und Erweiterung der Grammatik. Das Wichtigſte aus 
der Literaturgeſchichte des 17 ten und 18ten Jahrhunderts. Wöchentlich ein Exercitium, alle 4 Wo⸗ 
chen ein Aufſatz. 

6) Geographie, 2 St. w. Fleiſcher. Phyſiſche und politiſche Geographie der außereuro⸗ 
päiſchen Erdtheile; das Wichtigſte aus der mathematiſchen Geographie; Wiederholung der politiſchen 
Geographie von Deutſchland und Preußen, der phyſiſchen Geographie Europas. 

7) Geſchichte, 3 St. w. Fleiſcher. Neuere Geſchichte von 1740 bis 1815; Wiederholung 
der alten und mittleren Geſchichte. 

8) Naturkunde, 5 St. w. Hohmann. Naturbeſchreibung (1 St. w.) Wiederho⸗ 
lung der Zoologie, Mineralogie und Botanik. Phyſik (2 St. w.) Die Lehre vom Fall, vom 
Stoß, vom Pendel, von den Centralkräften, die Grundgeſetze der Hydroſtatik und Hydraulik. Wie⸗ 
derholung des ganzen Gebiets. Chemie (2 St. w.) Die Lehre von den Metallen, die organiſche 
Chemie; Wiederholung der Metalloide. 

9) Mathematik, 5 St. w. Ellinger. Stereometrie (2 St. w) Arithmetik (2 St. w.) 
Theilbarkeit der Zahlen; Kettenbrüche; Diophantiſche und cubiſche Gleichungen; Gleichungen vom 
Aten Grade; Methode der unbeſtimmten Coefficienten; Berechnung der Logarithmen, der trigono— 
metriſchen Functionen und der Zahl *. Wiederholungen (1 St. w)). 

10) Zeichnen, 2 St. w. Kleffel, wie in Secunda. 

11) Singen, 2 halbe St. w. Ellinger, wie in Secunda. 


Den Turnunterricht in 4 St. w. ertheilte Dr. Ellinger. 
Den Unterricht im Litthauiſchen in 4 St. w. außerhalb der . (facultativer Lehr⸗ 
gegenſtand) ertheilte Lehrer Becker. 


Ueberſicht der Lehrverfaſſung. 


Wochentliche Stundenzahl. 
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| Lehrer. | I. 


2 Religion 4 Franzöſi 
Der Direktor. .. 4 Deulſch Franzöſiſch 


4 Franzöſiſch 


2 Religion 
2 Religion gion 4 Latein 
Oberl. Saldomw . ram öſiſch Fran 2 Franzöſ. 
2 Phyſek De DM 2 Naturbe⸗ 2 Naturbe⸗ 2 Naturbe⸗ 
ſchreibung. ſchreibung.] ſchreibung. 


Oberl. Hohmann. 2 Chemie 2 Chemie 2 Naturbeſ. 
1 Naturbeſ. 1 Naturbeſ. 2 Geographie 
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2 Zeichnen 2 Jeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen. 


Hofmaler Kleffel . % Geſang 2 1 2 Schreibenſs Schreiben 3 Schreiben 


3 Religion 
3 feigen 2 Krk 20 m 
2Geograph. 9 Lithſch. 


N 8 Deulſch 
2 Geſang s Rechnen 15 Rechnen 


Cantor Kohrt . 24 | 
2 Gefang. 
e 35 E e e e 2194. 


B. Lehrmittel. 

Zur Lehrerbibliothek kamen im Laufe dieſes Jahres: Die höhere Burgerſchule, Organ ꝛc. 
von Dr. C. Vogel und Körner, 5ter Jahrgang; Archiv für das Studium der neuern Sprachen und 
Literatur von L. Herrig, 17 ter und 18 ter Bd.; Weimariſches Jahrbuch für deutſche Sprache, Li- 
teratur und Kunſt von Hoffmann von Fallersleben und O. Schade, 2ter und Iter Bd.; H. Beitzke, 
Geſchichte der deutſchen Freiheitskriege, Iter Bd.; Stenzel, Geſchichte des preuß. Staats, 5ter Bd.; 


Lehrer Becker. 
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Lübker, Reallexicon des claſſiſchen Alterthums; H. Schellen, der electromagnetiſche Telegraph; Frauen⸗ 
ſtädt, die Naturwiſſenſchaft in ihrem Einfluß auf Poeſie, Religion 2c.; J. Leunis, Synopſis der 
drei Naturreiche; T. B. Macaulays ausgewählte Schriften von Steger und Schmidt; Garriere, das 
Weſen und die Formen der Poeſie; Weigand, Synonymik, 3 Bde.; Benedip, die Lehre vom münd- 
lichen Vortrage; J. G. Rönnefahrt, Goethes Fauſt und Schillers Wilh. Tell; Rönnefahrt, Schil— 
lers Wallenſtein, aus ſeinem Inhalt erklärt; A. Zeyſing, äſthetiſche Forſchungen; K. Bormann, 
Schulkunde; W. A. Hollenberg, Hülfsbuch für den evang. Religionsunterricht; Mützell, Sammlung 
geiſtlicher Lieder, 3 Bde.; Fr. H. v. d. Hagen, Heldenbuch; A. Petermann, Mittheilungen aus 
J. Perthes geographiſcher Anſtalt; Th. Schacht, Lehrbuch der Geographie (6. Aufl.); W. Gieſe⸗ 
brecht, Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit; Prosodie frangaise p. Duquesnois; Petit dietion- 
naire des Synonymes fr. p. Sommer; Histoire de la littérature fr. p. E. Geruzez; Ma- 
nuel de L'art épistolaire p. E. Sommer; Manuel de style p. E. Sommer; Grammaire 
generale et raisonnée; Cours gradué de compositions frangaises p. E. L. Frémont; 
D. A. Büchner, Geſchichte der engliſchen Poeſte; Brüllow, Botaniſche Wandkarte nebſt zugehöriger 
Broſchure. 

Für die Schülerbibliothek wurden angeſchafft: Harniſch, Weltkunde, 13 ter u. 14ter Bd.; 
Boz (Dickens): Martin Chuzzlewit, Oliver Twiſt, die Pickwickier; F. Cooper: der Wildtödter, 
der letzte Mohikan, der Pfadfinder, die Prairie, der Irrwiſch, der rothe Freibeuter, der Spion, die 
beiden Admirale, die Waſſernixe; Hackländer: Eugen Stillfried, 2 Bde.; Stolle: der neue Cäſar, 
die Granitkolonne; V. v. Enſe: biographiſche Denkmale, 5 Bde. und Leben des Grafen Bülow 
v. Dennewitz; Klettke, Bilder aus dem Weltall; Fürſtenau, Bilder aus dem Pflanzenreiche; O. L. 
Lehmann, Boruſſia, Sammlung deutſcher Gedichte; G. E. Leſſings geſammelte Werke (10 Bde.); 
Jean Pauls ausgewählte Werke (16 Bde.); Max Dunker, Geſchichte des Alterthums; C. Wernicke, 
Geſchichte der Welt (4 Bde.); Beckers Weltgeſchichte (14 Bde.); J. F. Kirchmann, Geſchichte der 
Arbeit und Cultur; Jul. Hoffmann: Winterabende, Erzählungen eines alten Seemanns; M. Heger, 
Winterabende der Jugend; Fr. Hoffmann, Marks Riff; Der Lampenputzer, deutſch von T. Whelp; 
Queechy, deutſch von E. Suſemihl; K. Minarski, Weichſelmährchen; Die Schiffbrüchigen auf Spitz⸗ 
bergen; Theod. Dielitz: Reiſebilder, Skizzenbuch, Land- und Seebilder, Kosmoramen; Friedr. Ja- 
kobs: Hellas, die Feierabende in Mainau, Kleine Erzählungen des alten Pfarrers in Mainau; 
C. E. J. Amelung, Geſchichtskalender des preuß. Vaterlandes in Bildern; Leben und Wirken Sr. 
Maj. Friedr. Wilh. IV. (Liter Bd.); J. Weber, Briefe eines in Deutſchland reiſenden Deutſchen 
(2 Bde); A. Stahr, Ein Jahr in Italien (3 Bde); M. Meurer, Luthers Leben; L. Stade, Er⸗ 
zählungen aus der mittleren und neueren Geſchichte (2 Bde); Dix ans d'études historiques par 
A. Thierry; Lettres sur Ihistoire de France p. A. Thierry; Les aventures de Télémaque 


p. Fenelon; Narrationes francais p. De Calonne; Secondes lectures fr. p. F. Seinecke. 
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Die Lehrmittel für Geſang- und Zeichenunterricht wurden vermehrt durch das Lied von der 
Glocke von Schiller mit Muſik zur Declamation von P. v. Lindpaintner, für Pianoforte zu vier 
Händen; daſſelbe mit Muſik v. Romberg; Feierklänge für Männerchor und Tempelklänge für ge⸗ 
miſchten Chor von G. W. Körner; die Lehre der Situation-Zeichnung von J. G. Lehmann (2 Thle.) 
nebſt einem Atlas mit 25 Blättern; 9 Blätter aus La compagne p. Hubert; 10 Blätter aus 
Oeuvres de Calonne; 30 Blätter aus Cours de paysages p. Villeneuve, 1 Blatt, Stu— 
dium v. Haun; 1 Blatt aus cours Element p. Julien; 12 Blätter Studienköpfe in Umriſſen 
nach alten und neuen Malern; 2 Blätter Landſchaften, 2 Blätter Pferdeköpfe, litthogr. und illum. 
von L. Tweele. 


Geſchenke, die der Schule im Laufe des Schuljahres zu 
Theil wurden. 

Sr. Excellenz der Herr Miniſter der geiſtl. Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten hat 
der Schule folgende Geſchenke zu überweiſen die Gnade gehabt: Sammlung geiſtl. Lieder der evang. 
Kirche aus dem 16ten Jahrhundert von Profeſſor Dr. Mützell, Berlin 1855, 3 Bde.; ein Exem 
plar des von Commiſſions-Rath Waagen in München herausgegebenen Kupferſtichs „Chriſtengruppe“ 
nach W. v. Kaulbachs Gemälde der Zerſtörung Jeruſalems; Heldenbuch, altdeutſche Heldenlieder aus 
dem Sagenkreiſe Dietrichs v. Bern und der Nibelungen von Fr. H. v. d. Hagen, 2 Bde.; der Kon 
netable Karl von Bourbon von Frhr. von Schwartzenau; endlich 26 Thlr. 15 Sgr., den Betrag 
der Transportkoſten für die im verfloſſenen Jahre ebenfalls von Sr. Excellenz der Schule gewährten 
Gnpsmodelle für den Zeichenunterricht. 
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Herr Gutsbeſitzer Weiß = Pervaltifchten überſandte gütigft zur Verwendung für arme Schüler 
fünf Thaler. 

Hirts Buchhandlung in Breslau ſchenkte Schillings Naturgeſchichte. 

Herr Kunſtgärtner Evers verſchönerte den gartenähnlichen Vorplatz unſeres Schulhauſes durch 
einige hochſtämmige Roſen und eine rothblühende Kaſtanie. 

Für dieſe Geſchenke verfehle ich nicht, Namens der Schule meinen ganz ge— 
horſamſten Dank hier auszuſprechen. 

Auch danke ich folgenden Schülern dafür, daß fie unſere naturwiſſenſchaftl. Sammlungen ber 
reichert haben, den Quartanern, die das Rückenſchild einer Seeſchildkröte, dem Secundaner Wilke, 
der ein Stück Rotheiſenſtein und unſerm ehemaligen Schüler, dem jetzigen Seemann Fütterer, der 
den Kopf eines Hornhechts (esox Belone) ſchenkte; ferner dem Tertianer Carl Thorſpecken, der 
durch das Geſchenk des bei Winkelmann und Söhne erſchienenen ten Heftes der Vorlegeblätter zum 
Thierzeichnen den Zeichenapparat der Schule vermehrte. 


C. Zur Ehronik der Schule. 


Der Rückblick auf das feinem Ende ſich nähernde Schuljahr gewährt bis auf die Zeit, in mel: 
cher unſre Stadt von der Cholera ſchwer heimgeſucht ward, und in welcher auch unſre Schule eine 
nicht unerhebliche und leider nachhaltige Störung erlitt, das Gefühl der Befriedigung und des Dan- 
kes gegen die göttliche Vorſehung. 

Das Lehrerkollegium, das keine Veränderung erfuhr, iſt von den im verfloſſenen Sommer und 
Herbſt hier herrſchenden bösartigen Fiebern und von der Cholera, wie überhaupt von Krankheit ber- 
ſchont geblieben; leichtes Unwohlſein hinderte nur einzelne Lehrer auf wenige Tage ihre amtliche 
Thätigkeit einzuſtellen. Vier Mitglieder deſſelben erhielten auf den Antrag des Unterzeichneten von 
der Patronatsbehörde namhafte Gehaltszulagen; Dr. Franck erhielt 100 %., Dr. Ellinger 100 , 
Lehrer Becker 50 ., Cantor Kohrt 50 . 

Unſere Schüler wurden zum Theil am ſtetigen Fortſchreiten durch Krankheit vielfach behin⸗ 
dert. Im Frühjahr und in der erſten Hälfte des Sommers erkrankten viele am kalten Fieber und 
wurden dadurch entweder ganz von der Schule abgehalten oder mindeſtens zu unregelmäßigem Schul⸗ 
beſuch genöthigt. Später und bis zu den Michaelis-Ferien bewirkte die Cholera, daß viele, darun⸗ 
ter beinahe alle auswärtigen Schüler, durch die Beſorgniß ihrer Eltern von der Schule zurückgehal⸗ 
ten wurden. Durchſchnittlich fehlten in den Monaten Auguſt und September v. J. mehr als achtzig 
Schüler täglich. Einige hieſige Schüler erkrankten an der Cholera und genaſen; ein auswärtiger, 
Rudolf Albert Böhmer, erlag ihr. Geboren am 18. November 1841, Sohn des verſtorbenen Amt, 
mann Herrn Böhmer in Kukerneſe, hatte er ſeit dem 24. Auguſt 1851 unſter Schule, und im letzten 
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Jahre ihrer Tertia angehört. Er ſtarb im elterlichen Haufe zu Kukerneſe am J. September v. J. 
6 Uhr Abends. Wir betrauern in ihm einen lieben, ſtillen, wohlgearteten Schüler, der ſich die all— 
gemeine Liebe ſeiner Lehrer und Mitſchüler erworben hatte. — Andere Todesfälle unter unſern 
Schülern haben wir Gottlob nicht zus beklagen. 

Die Anzahl derſelben, welche am Schluſſe des Schuljahres 18°%,, 288 betragen hatte, betrug 
am 19. April v. J., dem Tage, mit welchem das gegenwärtige Schuljahr begann, 304, war nach 
den Sommerferien (am 7. Aug. v. J.) auf 311 geſtiegen, betrug nach den Herbſtferien (am 31ſten 
Oetbr. v. 3.) 309, nach den Weihnachtsferien (am 8. Jan. d. 3.) 306 und beträgt gegenwärtig 
wieder 304. Näheres über Vertheilung derſelben giebt folgende Ueberſicht. 


. Aus- Zahlen- Freie Evan⸗ Katho-⸗Juͤdi⸗ 1 Abge 
in Hieſige 8 0 1 15 ‚em. sie liche. | ſche. hen. A ‚ke 
IB, ER 1 0 12 
Skeunddg 9 12 18 3 0121 0 2 61 21 
eri . 4 43 0 2360 0121 1 323 
Tn Bunt al .G 18 101 3 1 2128 0 141 28 
Quarta a 18 19 35 1 17585 0 31 37 
Quarta 8. 22 12 33 0 11 32 0 5 34 
Quinta AA.. 36 15] 48 2 1 150 0 e 24 51 
Dninta B, B. mu 19 41 22 © 124 23 0 R ( 1 * 28 
Sexta A. 30 12 38 2 238 — 1 Bi 
1 Segta B. . . 791 24 9 1 33 0 0 9 0 1 
| 5 9 286 Pe 


Von den 37 abgegangenen Schülern widmeten ſich 19 dem Kaufmannsſtande, 3 der Land— 
wirthſchaft, einer ging zum Gymnaſium uͤber, einer zum Subalterndienſt beim Kreisgericht; einer 
wurde Seemann; durch Familienverhältniſſe veranlaßt gingen 4 nach Königsberg, 3 nach Memel, 
1 nach Inſterburg, 1 nach Pelplin, einer verließ die Schule wegen anhaltender Kränklichkeit, einer 
ohne Abſchied, einer ſtarb. 

Von Ereigniſſen des verfloſſenen Jahres, die die Schule nahe berühren, hebe ich fol- 
gende hervor: 

Am 9. Mai v. J. beehrte der Königl. Regierungs-Präſident Herr v. Byern die Schule mit 
ſeinem Beſuche. 

Am 14. Juni v. J. fand das jährliche Schulfeſt ſtatt. 
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Am 18. Juni v. J. erfolgte die Reviſion ſämmtlicher Klaſſen der Schule durch den Geheimen 
Regierungs- und Miniſterial-Rath Herrn Dr. Wieſe aus Berlin. 

Am 5. Juli v. J. gingen die Lehrer und deren Angehörige, fo wie die eingeſegneten Schüler 
der Anſtalt zur Communion. 

Am 13. Auguſt v. J., an welchem Tage das Thermometer mehr als 20 Grad über Null im 
Schatten zeigte, fiel Nachmittags die Schule aus. 

Am 18. Juni v. J. wurde nach der gemeinſchaftlichen Morgenandacht in einer Anſprache des 
Unterzeichneten der vor 40 Jahren gelieferten für unſer Vaterland glorreichen Schlacht bei Belle 
Alliance gedacht. g g 

Am 25. Septbr. v. J. wurde der Gedächtnißtag des vor 300 Jahren geſchloſſenen Augsburger 
Religionsfriedens feierlich begangen. Nachdem von den verſammelten Klaſſen der Choral „Ach bleib' 
mit Deiner Gnade“ geſungen war, hielt Oberlehrer Salchow das auf die Feier bezügliche Gebet. 
Nach demſelben wurde der Choral „Herz, ſei getreu in deinem Glauben“ geſungen, worauf der Un⸗ 
terzeichnete die Feſtrede hielt. Den Beſchluß bildete der Geſang des Liedes „Eine feſte Burg iſt 
unſer Gott“. 

Der 15. Octbr. v. J., der Geburtstag Sr. Maj. des Königs, wurde durch eine öffentliche 
Schulfeier, zu der durch ein beſonderes Programm eingeladen worden war, in ſolenner Weiſe be— 
gangen. Nach dem von der Verſammlung geſungenen Choral „Der König freue Deiner ſich“ ſprach 
Oberlehrer Salchow das Gebet, dem ein Chorgeſang der Selecta: „Gebet von Th. Kullack“ mit 
untergelegtem Texte folgte. Mehrere Schüler trugen patriotiſche Gedichte vor. Seitens der Schüler 
hielt die Feſtrede der Primaner Benno Conditt, Seitens der Lehrer Oberlehrer Fleiſcher. Geſänge, 
und zwar drei Männerchöre und der Chor aus dem Oratorium „Die Verklärung des Herrn, von 
F. Kühmſtedt“ wechſelten mit den Vorträgen ab. Die Nationalhymne wurde zum Schluß von der 
ganzen Verſammlung geſungen. 

Am 31. Oetbr. v. J. nach der Morgenandacht zur Feier des Reformationsfeſtes Vortrag und 
Gebet des Unterzeichneten. 

Am 9. Febr. d. J. erwies Se. Excellenz, der Wirkliche Geheime Rath, Herr Oberpräſident 
Eichmann der Schule die Ehre ſeines Beſuchs. 


D. Verordnungen der Behörden. 


1) Vom 15. Mai v. J. Die Königl. Regierung zu Gumbinnen theilt das Reſcript Sr. 
Excellenz des Herrn Miniſters der geiſtl. Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten vom 29. April v. J. 
mit, in welchem die Beſtimmung des Herrn Handelsminiſters Excellenz zur Kenntniß gebracht wird, der 
gemäß der Eintritt in die Königl. Bauakademie von der Beibringung eines Zeugniſſes der Reife für 
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Univerſitätsſtudien abhängig gemacht, vorläufig aber das Zeugniß der Reife von ſolchen Realſchulen, 
die bisher zur Entlaſſung für die Königl. Bauakademie berechtigt waren, bis Michaeli 1858 zur 
Aufnahme in die Königl. Bauakademie als ausreichend erachtet werden wird. — Wie ſämmtliche Real⸗ 
ſchulen, ſo hat auch uns die obige Beſtimmung des Herrn Handelsminiſters ſchmerzlich berührt. 
Wir haben unſre desfallſigen Wünſche und Bedenken Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter der geiſtli— 
chen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten vorgetragen und vertrauen, was den Erfolg dieſes 
Schrittes anbetrifft, den ſtets weiſen Maßnahmen und dem gnädigen Wohlwollen Sr. Excellenz. 

2) Vom 6. Juni v. J. Dieſelbe hohe Behörde giebt Abſchrift des Miniſterial-Reſeripts 
vom 29. Mai v. J., wonach ſolche Maturitäts-Aſpiranten, welche ſich zum zweiten Male bei An— 
fertigung der ſchriftlichen Prüfungsarbeiten oder bei der mündlichen Prüfung der Benutzung uner— 
laubter Hülfsmittel oder des Betruges ſchuldig machen, nicht nur abermals von der Prüfung aus— 
geſchloſſen, ſondern auch zu einer neuen Prüfung nirgends mehr zugelaſſen werden ſollen. 

3) Vom 12. Juni v. J. Der hieſige Magiſtrat theilt Abſchrift des Beſchluſſes der Stadt⸗ 
Verordneten vom 24. Mai v. J. mit, durch welchen folgenden Lehrern der hieſigen Realſchule vom 
1. Juni v. J. Gehaltszulagen bewilligt werden: dem Herrn Dr. Ellinger 100 %, dem Herrn 
Dr. Franck 100 ., dem Herrn Cantor Kohrt 50 ., dem Herrn Lehrer Becker 50 . 

4) Vom 12. Juni v. J. Der hieſige Magiſtrat ſpricht im eigenen Namen und im Auf⸗ 
trage der Herrn Stadtverordneten dem Lehrer-Kollegium ſeinen Dank für den regen Eifer und die 
ſegensreiche Wirkſamkeit aus, durch welche das Gedeihen der hieſigen Realſchule bedeutend geför— 
dert ſei. 

5) Vom 23. Auguſt v. J. Die Königl. Regierung in Gumbinnen theilt abſchriftlich das 
Miniſterial⸗Reſcript vom 14. Auguſt v. J. mit, welches die botaniſche Wandkarte von Dr. Brüllow, 
Lehrer an der Realſchule zu Poſen, erſchienen im Verlag von G. Reimer in Berlin, zur Anſchaf— 
fung empfiehlt. 

6) Vom 23. Auguſt v. J. Dieſelbe hohe Behörde empfiehlt die Schrift von Wilh. Lübke, 
Vorſchule zur Geſchichte der Kirchenbaukunſt des Mittelalters, 3 te Auflage und überſendet ein Exem⸗ 
plar derſelben nebſt einer Karte der mittelalterlichen Architectur in Deutſchland für die Bibliothek 
der Schule. f 5 

7) Vom 31. Auguſt v. J. Der hieſige Magiſtrat erklärt ſich auf den Antrag des Unter: 
zeichneten um Verlegung des in unmittelbarer Nähe der Realſchule gelegenen Krankenhauſes bereit, 
die Angelegenheit ſofort zur Sprache zu bringen und ſie ſoviel als irgend möglich zu beſchleunigen. 

8) Vom 6. Septbr. v. J. Die Königl. Regierung in Gumbinnen überſendet die bei der 
am 9. und 10. März v. J. in der hieſigen Realſchule ſtattgefundenen Entlaſſungsprüfung geführten 
Protokolle, die Prüfungsarbeiten, fo wie das von der wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Commiſſion 
darüber gefällte Urtheil. 
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9%) Vom 12. Septbr. v. J. Dieſelbe hohe Behörde giebt Abſchrift von dem Miniſterial⸗ 
Reſcript vom 7. Septbr. v. J., durch welches die Feier des Gedächtnißtages des vor 300 Jahren 
geſchloſſenen Augsburger Religionsfriedens in den evangeliſchen Gymnaſien und höheren Bürgerſchulen 
angeordnet wird. b 

10) Vom 25. Detbr. v. J. Dieſelbe hohe Behörde giebt Kenntniß von der Anordnung 
Sr. Excellenz des Herrn Miniſters der geiſtl. Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten, der ge⸗ 
mäß künftig 5 Exemplare des jährlich erſcheinenden Oſterprogramms unmittelbar an die Geheime 
Regiſtratur des Miniſteriums eingeſandt werden ſollen. 

11) Vom 5. Decbr. v. J. Der hieſige Magiſtrat zeigt an, daß vom 1. Januar d. J. ab 
die Lehrer der hieſigen Realſchule zur Zahlung von Communalſteuer werden herangezogen werden. 

12) Vom 4. Januar d. J. Die Königl. Regierung in Gumbinnen giebt Abſchrift des Mi— 
niſterial-Reſcripts vom 18. Decbr. v. J., welches den Iſten Bd. der deutſchen Kaiſergeſchichte von 
W. Gieſebrecht zur Anſchaffung für die Schülerbibliothek empfiehlt. 

13) Vom 11. Januar d. J. Dieſelbe hohe Behörde theilt den hohen Miniſterial-Beſcheid 
über die vom Herrn Geheimen Miniſterial-Rath Dr. Wieſe abgehaltene außerordentliche Reviſion 
der hieſigen Realſchule mit. 


E. Entlaſſungs⸗ Prüfung. 


In der diesjährigen Entlaſſungs-Prüfung, unter Vorſitz des Herrn Regierungs- und Schul⸗ 
rat) Bock am 27. und 28. Februar c., erwarben ſich folgende acht Schüler das Zeugniß der Reife: 

52 Eduard Auguſt Bartenwerfer, geb. am 15ten März 1838, Sohn des hieſigen 
Kaufmann Herrn Vartenwerfer, evang. Confeſſion, 11 Jahre auf der Schule, 2 Jahre in Prima, 
mit dem Pradicat „gut“ beſtanden; er wird Kaufmann. 

53) Auguſt Rudolf Bremfteller, geb. am 16 ten Decbr. 1837, Sohn des verſtorbenen 
Metallarbeiters Herrn Bremſteller von hier, evang. Confeſſion, 11 Jahre auf der Schule, 2 Jahre 
in Prima, mit dem Prädicat „gut“ beſtanden; er widmet ſich dem Baufach. 

54) Franz Benno Adalbert Conditt, geb. den 2. Septbr. 1839, Sohn des Unter⸗ 
zeichneten, evang. Confeſſtion, 10 Jahre auf der Schule, 2 Jahre in Prima, mit dem Prädicat 
„hinreichend“ beſtanden; er wird Kaufmann. 

55) Albert Auguft Leopold Hammer, geb. am 22ften Juni 1839, Sohn des hier 
verſtorbenen Königl. Kreisrichter Herrn Hammer, evang. Confeſſion, 3¼ Jahre auf der Schule, 
2 Jahre in Prima, mit dem Prädikat „hinreichend! beftanden; er geht zum Forſtfach über. 
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56) Carl Wilhelm Eduard Horn, geb. am 6ten Februar 1837, Sohn des verſtorbenen 
Poſtſekretair Herrn Horn, evang. Confeſſion, 5 Jahre auf der Schule, 2 Jahre in Prima, mit dem 
Prädicat „gut“ beſtanden; er widmet ſich dem Forſtfach. 

57) Johann Louis Rohrmoſer, geb. am 24. Juni 1839, Sohn des hieſigen Kaufmann 
Herrn Rohrmoſer, evang. Confeſſion, 9½ Jahre auf der Schule, 2 Jahre in Prima, mit dem 
Prädicat „gut“ beſtanden; er wird Kaufmann. 

58) Albrecht Sperl, geb. am 6ten Juli 1836, Sohn des zu Ragnit verſtorbenen Königl. 
Kreisphyſikus Herrn Dr. Sperl, evang. Confeſſion, 3 Jahre auf der Schule, 2 Jahre in Prima, 
mit dem Prädicat „gut“ beſtanden; er widmet ſich dem Baufach. 

59) Guſtav Wilhelm Albert Tramp, geb. am 2ten Juli 1837, Sohn des Herrn 
Rendanten Tramp in Kaukehmen, evang. Confeſſion, 6½ Jahre auf der Schule, 2 Jahre in Prima, 
mit dem Prädicate „hinreichend“ beſtanden; er wird Kaufmann. 


F. Ordnung der öffentlichen Prüfung. 


Montag, den 17. Maͤrz c., Vormittags von 8 Uhr ab. 
Choral. Gebet. 


Sexta: Religion, Herr Becker. 
Rechnen, Herr Cantor Kohrt. 


Dann tragen vor aus Serta: Wilh. Richter, Das Erkennen, von Vogl. 
Emil Streichert, Der Sturmwind, von Hohenbaum. 
Louis Meitſch, Das Brod des h. Jodokus, von Koſegarten. 
Franz Bauer, Maley und Malone, von Kopiſch. 
Jakob Weinberg, Freude, von Tieck. 
Julius Woſchee, Das halbe Hufeiſen, von v. Goethe. 


Quinta: Latein, Herr Oberlehrer Salchow. 
Geographie, Herr Becker. 


Dann tragen vor aus Quinta: George Boy, Graf und Gerber, v. Hagenbach. 
Balduin Käswurm, Bertran de Born, von Uhland. 
Adolf Ancker, Kolumbus, von L. Brachmann. 
Eugen Lehmann, das Gluͤck von Edenhall, von Uhland. 
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Otto Schomer, Peter in der Fremde, von Eberhardt. 
Wilh. Janz, Harras der kuͤhne Spruͤnger, von Körner. 


Der Secundaner Rudolf Schmidt: Ueber das häusliche und öffentliche Leben der alten 
Deutſchen (e. A.). 


Quarta: Geſchichte, Herr Dr. Franck. 
Franzöſiſch, Herr Oberlehrer Salchow. 
Dann tragen vor aus Quarta: Richard Käswurm, König Erichs Glaube, von Seidl. 
Louis Bartenwerfer, das A B C, von Günther, 
Paul Cochius, der Schneiderjunge von Krippſtaͤdt, von A. Kopiſch. 
Friedrich Sachs, Graf Richard ohne Furcht, von Uhland. 
Robert Born, Churfuͤrſt Auguſt I. und die Magd von Oſtra, von Hell. 
Rich. Doͤhring, der Storch in Luzern, von Uſteri. 


Der Secundaner Heinrich Urbat: Ueber die Vehmgerichte (e. A.). 


Secunda: Chemie, Herr Oberlehrer Hohmann. 
Geſchichte, Herr Oberlehrer Fleiſcher. 


Dann tragen vor aus Tertia: Oscar Anderſch, Adieu de Marie Stuart p. Beranger. 
Heinrich Reiner, der Renegat, von Prutz. 

Julius Conwitz, La ſeuille du chène, p. Millevoye. 
Julius Sperling, Caeſars Tod, von Halthaus. 


Trigonometrie, Herr Dr. Ellinger.“ 


Dann tragen vor aus Tertia: Oscar Möller, Marie Stuart (Monologue lyrique) p. Jouy. 
Everad Stahl, der Teufel von Salamanca, von Koͤrner. 


aus Secunda: Rudolf Bräfife, Les Hirondelles, p. Beranger. 


Der Secundaner Adolf Groß: Le rapt des princes Saxons (e. A.). 


Die Glocke, von Fr. v. Schiller, 


Declamation mit Muſikbegleitung von Lindpaintner. 
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Dienſtag, den 18. Maͤrz c., Vormittags von 8 Uhr an. 
Choral. Gebet. 
Prima: Religion, der Director. 


Hann tragen vor aus Secunda: Hugo Bräſike, John Barleycorn by Burns. 
Werner v. Leckſtaͤdt, Le gladiateur p. Chénedollé. 
aus Tertia: Hermann Horn, Der Skieläufer, von Bäßler. 


Der Primaner Leo Bald: La literature du temps de renaissance (e. A.). 


Tertia: Deutſch, Herr Dr. Franck. 
Geometrie, Herr Dr. Ellinger. 


Dann tragen vor aus Secunda: Hermann Berends, Lange et l’enfant p. Reboul. 
Carl Meyhoͤfer, The council of horses by Gray. 


aus Tertia: Joh. Friedemann, Der letzte Mann, von Seidl. 


Der Primaner Carl Lutterkorth über Herders Worte: 


„Wer ſich unter's Schickſal ſchmiegt, 
Hat's beſiegt.“ 


Prima: Geographie, Herr Oberlehrer Fleiſcher. 
Stereometrie, Herr Dr. Ellinger. 


Abſchiedsrede des Abiturienten Louis Rohrmoſer. 
Männer: Quartette. 
1) „Jägerlied,“ von W. Müller, comp. von S. Saloman. 
2) „Das Lied der Preußen,“ von Carl Müchler, comp. von A. Neidhardt. 


Schlußwort des Directors und Entlaſſung der Abiturienten. 


Geſang⸗ Aufführung: 
„Das Lied von der Glocke,“ von Fr. v. Schiller, comp. v. A. Romberg. 
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Mittwoch, den 19. März c. erfolgt die Austheilung der vierteljährigen Zeugniffe und die Ver⸗ 
ſetzung. Von Donnerſtag, den 27. März c. ab werde ich während der Vormittagsſtunden zur 


Prüfung und Aufnahme neu eintretender Schüler bereit ſein. Donnerſtag, den 3. April c., 8 Uhr 


Morgens, beginnt das neue Schuljahr. 


Condlitt. 


